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dem Ladenpult der Steuereinnehmer steht und

von 5 . 20 Kronen nicht weniger als 1 . 50 X8

einsteckt . Es must deshalb noch umfassende Aust
klärung über das Wesen der Steuern geleistet
werden , damit di « Massen der Bevölkenmg
wissen , welch ungeheure Abgaben sie zu tragen
haben und damit sie sich gegen diese Abgaben
wehren .

Der Kampf gegen die bürgerliche Finanz¬
politik ist auch bei uns notwendig , soll die

Lebenshaltung der Arbeiter , die ohnehin tiefer
ist, als in der Zeit vor dem Kriege — hat
doch der Herr Finanzminister selbst gesagt , daß
die Lebenshaltung neun - bis zehnmal teurer ,

das Einkommen aber nur fünf - bis sechsmal
so groß ist , als vor dem Kriege — nicht noch
weiter herabgesetzt werden , soll , nicht die Ar -

beiterschaft in Jammer und Elend verkommen .

O

Wichtige vorbtsprrchmmrn
der RhrinvaN - Naranlt «.

Noch kein positives Ergebni s erzielt »

Wen } , 8. März . Di « für Sonntag 12 Nhr
vorgesehene Besprechung zwischen den deutschen
Delegierten und Briand , Chamberlain , Scialoja
und vandervelde wurde mit Rücksicht aus die ver¬

spätete Ankunst Vandervelde « aus 3 Uhr nach -
Mittag « verschoben . In der Zwischenzeit sanden
längere Besprechungen zwischen Chamberlain und

Briand und zwischen Chamberlain und Seialosa
statt . Sonntag abend « hatte Skrzynski mit

Chamberlain ein « Unterredung . Der eng¬
lische Außenminister erwähnte den besonderen

Standpunkt England «, der durch die Ssfentliche
Meinung und die Beschlüsie de « Kabinett « be¬

dingt sei.
Auch Briand und Skrzynski führten lebhafte

Unterhaltungen , welche erkennen liehen , daß die

französische Delegation , ohne die auhenpolitifchen
Richtlinien des kommenden Kabinett « seftzulegen ,
doch den polnischen Wünschen in weitgehendem
Matze Rechnung zu tragen gewillt ist .

In maßgebenden Kreisen glaubt man , wie
die Schweizerische Telegraphenagen¬
tur mitteilt , dah die Delegierten , die an der
Nack " üttagsberatung teilnahmen , entschlossen
sind , keine Reorganisation de « Ra «
t e s durchzuführen , solange Deutschland nicht
offiziell als Mitglied des Völkerbund « « aufgenom¬
men und solange ihm keine ständig « Vertretung
im Rat zuerkannt ist. ES scheint , schreibt der Be¬
richterstatter weiter , dah die mit der Vermehrung
der ständigen Ratsitze verbundenen Schwierigkei¬
ten bedeutend sind und datz man im gegen¬
wärtigen Augenblicke nicht weih , welche Entschei¬
dung getroffen werden wird . In informierten
Kreisen verlautet , dah über di - Kandidaturen mit
Ausnahme der deutschen er st imSeptrmber
entschieden werden wird .

Suttnrs Hit Spanien
Madrid , 8. März . ( Fabra . ) Die Regierungen
Qatemala , C h i le , C o l u m v^a, B e-

.
' ‘

_. D«, j «
rien haben Spanien ihre Unterstützung für die

Zuteilung eine « ständigen Sitze « im Bölkerbunds -
rate angeboten .

Eröffnungssitzung in Genf .
Die Schwierigkeiten bestehen fort . - Spanien beharrt auf dem ständigen

Ratssitz , Schweden ani feinem Beto .

Wenf , 8. März . (Tschechoslowakisches Preß »
bureau . ) In seiner Eigenschaft al « Ratsprästdeut
eröffnete heute nachmittags 3 Uhr 20 Minuten
da « japanische Ratsmitglied Baron Jshli unter
starkem Andrang des Publikum « in feierlicher
Weife di « auherordentliche Völker ¬
bunds v e r sa m in lu n g, die über den An >
trag Deutschland « um Aufnahme in den Völker ¬
bund zu befinden hat .

In feiner Eröffnungsansprache erinnerte
Jshli dann an den Äufnahmeantrag , den
Deutschland am ü. Feber diese « Jahre « an den
Völkerbund gerichtet hat . Er betonte , dah die

außerordentliche Bersamtnlung in der sehr kurzen
Frist von kaum einem Monat nach Eintreffen
de « Antrages Deutschland « abgehalten wird ; die «
zeige, wie sehr der Völkerbund einen wirksamen
Apparat darstellt , sobald e « sich um Angelegen ¬
heiten handelt , die ein « grohe Zahl von Nationen
angehen . Das Ereignis , das die Versammlung
zusammengesührt hab « , sei von h öch st e r B e-
Bett tu Hfl . Ein « grohe Nation stelle sich ein ,
um in den Völkerbund ausgenommen zu werden .
Dieser Umstand sei ein Anzeichen dafür , dah die
Verpflichtungen , die die Bölkerbundstaaten unter
sich verbinden , immer mehr auf das Gewissen der
ganzen Welt wirken würde « .

Darauf erfiärte Baron Jshli die Versamm ¬
lung unter dem Beifall der Delegierten für er ¬
öffnet .

Di « Versammlung wählte hierauf mit 86 von
48 Stimmen den ehemaligen Portugiesischen Mi ¬
nisterpräsidenten Alfonso da Casta zu ihrem
Präsidenten . Nach einer kurzen Unterbrechung
der Eröffnungssitzung trat dann die Versamm ¬
lung um 4 Uhr 40 Minuten wieder zusammen
und nahm den Bericht des Ausschusses zur Prü ¬
fung der Vollmachten entgegen . Nach diesem Be ¬
richte ist di « auherordentliche VölkerbundSder -
sammlung von 48 Mitgliedstaaten beschickt, wäh ¬
rend die übrigen 7 Mitgllodstaaten , darunter auch,
wieder Argentinien und verschiedene kleinere süd ¬
amerikanische Staaten , keine Delegierten ent ¬
sandt haben .

In einer anschliehenden geheimen
Sitzung , an der nur die Ratsdeleqierten selbst
teilnahmen , wurde dann i » die Erörterung der
durch den Aufnahmeantrag Deutschlmtds aufge ¬
worfenen Fragen eingetreten . Die Geheimsitzung
dauerte bi « 12 . 45 Uhr . Es wurde keine amtliche
Mitteilung darüber ausgegeben . Bon zuverlässiger
Seit « verlautet jedoch , dah Chamberlain ,
Seialosa und Bandervelle die übrigen
Ratsmitglieder von den wichtigen Besprechungen
mit den deutschen Delegierten unterrichtet haben .
Im Anschluß daran wurde das Verfahren über
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund

besprochen . Es wurde dabei besonders auf den

Absatz im Art . 1. de « BölkerbundpakteS bezug ge ¬

nommen , der die Frage behandelt , ob die militä ¬

rischen Berhältnifl « eines Staates bei seinem Ein ¬
tritte in den Völkerbund den Bestimmungen be ¬

stehender internationaler Abkommen entsprechen .
Um im Fall « Deutschlands diese Frage zu ent ¬

scheiden, wird der Völkerbundsrat — wie seiner ¬

zeit bei der Aufnahme Bulgariens , Oesterreichs
und Ungarns — das Gutachten des Ständigen
militärischen Ausschusses des Völkerbundes ein ¬

holen , der sich seinerseits vor Abgabe seines Ur ¬

teil « an die Botschasterkonferenz wenden wird .

Zürich , 8. März . AuS der Masie der ver ¬

schiedensten und ost widersprechenden Nachrichten ,
txxxxxxxxKOOQOexxxxiooooonnonnnnoooooooooooonoonnnnnnnonnnnnnnncfxy

in Zukunft 1 . 70 Kronen betragen . Die Tabak ¬

fabrikate sind elend aber lauer , dem Herrn
Finanzminister sind sie noch immer zu billig ,
und sie sollen darum weiter erhöht werden .

Ebenso soll die Spiritusabgabe erhöht und die

Eisenbahntarife sollen um fast ein Viertel ver ¬

teuert werden .

Der Grund dafür , das , sich der Finanz ¬

minister in der Tschechoslowakei erlauben kann ,

mit solchen Plänen in die Oeffentlichkeit zu

treten , ohne das ; ihn eine Welle der Empörung
hinwegfcgt , hat seinen Grund teils in der

Schwäche der Arbeiterbewegung dieses Landes ,

teils darin , das ; die Menschen bei der Zahlung
der indirekten Steuern nicht merken , das ; sie

besteuert werden . Welche Arbeiterfrau denkt

daran , das; , wenn sie ein Kilogramm Zucker

um etwas mehr als fünf Kronen ka-uft, hinter

Der Schutz der Parteien
nach der Sprach »nverordnung .

Von Dr . Egon S ch w « l b.

Das Sprachengesetz vom 29 . Fober 192 .

hatte — offenbar im Bcwuhtstin seiner ossenkun »
digeit Härten , die vor dem Ausland abgeschwächt
werden muhten , — der Verordnung die Erlös¬
ung von Vorschriften ausgetragen , die dem

Schutze der Parteien vor Rechtsnachteilen dienen
outen , die ihnen aus der llnlcnntnt « ' der Spra¬
ye erwachsen könnte » . Im Folgenden sei unter -
sucht, ob und in welcher Weise die Verordnung
dem Auftrage des Gesetzgeber » nachgekommen
ist, dieselbe Verordnung , von der nunmehr schon
allgemein bekannt ist , dah sie in jeder anderen
Hinsicht eine Ueberspitzung des Sprachengesetze «
bis zu seinen äußersten Konsequenzen darstclli ,
soweit es sich darum handelt , der tschechischen
Sprache zu einer selbst im Sprachengesetz in die¬
sem AuSmahe nicht vorgesehenen Vorherrschaft
zu verhelfen .

Art . 95 der Verordnung bestimmt unter der

Ausschrift „ Bon dem Schutz der Parteien " di «

Verpflichtung aller Gerichte sowie aller staatli¬
chen und autonomen Behörden und Organe , den

Parteien Belehrungen zu dem Zwecke zu
erteilen , damit sie vor Rechtsnachteilen geschützt
werden , die ihnen auS der Sprachunkenntnis er¬
wachse» könnten . Mit Belehrungen wird aber
der Partei , die genötigt ist, «ine tschechische Ein¬

gabe zu verfallen , ohne dah sie tschechisch könnt «,
sein . Eine Verpflichtung , ein in

der Mindcrhettüsprachc verfasstes Konzept der

Eingabe ins Tschechische zu übersetzen , ist nicht

vorgesehen : die „ Belehrung " wird sich daher aus
die Mitteilung beschränken , dah im konkreten Fall
eben ein tschechisches Gesuch gemacht werden muh
und Wohl noch den Rat beinhalten , einen der

tschechischen Sprache kundigen Anwalt zu Rate zu
ziehen . Die Partei , die den Anwalt nicht bezah¬
len kann , wird nach der Belehrung ebenso klug
dastehen wie zuvor .

Parteien , die eine in einer ihnen uiwcrftänd »
lichen Sprache gehaltene amtliche Erledigung
bekommen haben , können von dem zuständigen
tzierichte , der zuständigen Behörde oder dem zu¬
ständigen Organ ( gemeint ist wohl das Amt , das
die der Partei unverständliche Erledigitng er¬

lassen hat ) oder von der ihnen lokal am nächsten
gelegenen Behörde der gleichen Art , sowie dort ,
>vo es Orts - und Distnktsnotare gibt ( in der

Slowakei und Karpathoruhland ) von diesen eine

Erklärung der Angelegenheit oder eine münd¬

liche Uebersetzung verlangen . Die Behörde ist
verpflichtet , einem solchen Anstichen nachzukom -
men , soweit ihre Sprach kenntnisse
dazu hinreichen .

Die Behörde kann sich also der Verpflich¬
tung zur Uebersetzung dadurch entziehen , dah sie
einfach mitteilt , ihre Sprachkenntnisse seien nicht
entsprechend . Aber selbst , wenn die Behörde die

mündliche Uebersetzung vornimmt , sind die

Jnteresien der Partei in keiner Weist gewahrt .
Die Tatsache , daß bloh eine mündliche Ueber -

setzung verlangt werden kann , läßt gerade bei ge -
scl ) ästSnnersahrenen Parteien , deren Schutz ja in

erster Linie bezweckt sein sollte , die verhängnis¬
vollsten Mißverständntsie zu ; überdies hat di «

Partei keine Gewähr dafür , daß die Uebersetzung
auch tatsächlich richtig ist und kann sich, wenn
das übersetzende Organ kein Richter war , auch
für einen durch eine falsche Uebersetzung erlitte¬
nen Nachteil nicht und gegen einen Richter nur

schwer schadlos halten .

In ganz besonders wichtigen Fällen , deren

Verhandlung der Behörde große sprachliche
Schwierigkeiten machen würde , kann , wenn eine

Abhilfe auf anderem Wege nicht möglich ist, eine
andere Behörde delegiert oder ein Beamter von
einer anderen Behörde zur Erledigung der An¬

gelegenheit entsandt werden , — eine Bestim¬
mung , die gewiß nur außerordentlich selten prak¬
tisch werden wird und . nur die Schwierigkeiten
der Behörde berücksichtigt . Für Schwierig¬
keiten der P a rt e i ist in dieser Weise nicht vor¬

gesorgt.
Bei persönlichen Interventionen der Par¬

teien , bei Gesuchen um Information sowie bei

Urgenzen ist den sprachenunkundigen Parteien , so
bestimmt Art . 3, „ soweit es dem Gericht
oder der Behörde möglich . ist " , ent¬

gegenzukommen . Wenn eS nicht „ möglich " ist ,
entfällt eben das Entgegenkommen . Sprachlich
nimt entsprechende Eingaben von Parteien , die
weder der Staatssprache kundig , noch durch einen

Rechtssreund vertreten sind , werden zur Vorlage
in tschechischer Sprache binnen einer angemessenen
kurzen Frist zurückgestellt . Wie wir uns diese

die in und aus Gens verbreitet werden , klingt
klar das nicht verstummende Echo de « Falles der

französischen Regierung hervor , welches bis zu
einem gewissen Mähe die Aktionsfähigkeit Bri -
ands im geeignetesten Augenblicke abschwächt .
Wiewohl allgemein betont wird , dah die gestrigen
Beratungen der Signatare de « Locarnopaktes die

Lage bedeutend geklärt haben , leugnet doch nie¬
mand die Widersprüche zwischen den einzelnen
Standpunkten . DaS schwebtsche veto scheint
unbeugsam zu sein und dadurch wäre jede « Stre¬
ben nach einer Erweiterung des Bölkerbundrates ,
auch die favorisierte Kandidatur Spanien »
trotz der großen Anstrengungen , welche der spa¬
nische Vertreter OuinoneS de Leon entwickelt ,
praktisch abgetan . Man sucht « inen Weg zur Ver¬

ständigung , da keine Lust besteht , die verwickelte
Situation gewaltsam zu lösen . Viel erwartet man

auch von der abermaligen Rückkehr BriandS nach
Genf .

Die Arbeiter sollen zahlen !
Der Sturz des französischen Ministerpräsi¬

denten Briand lenkt die Aufmerksamkeit der

Arbeiterschaft aller Länder auf die Finanz .
Politik der kapitalistischen Staaten . Nach dem

Kriege waren alle Länder vor die Notwendig ,
leit gestellt , ihre Finanzen in Ordnung zu
bringen, und das taten sie, indem sie un¬
erhörte Lasten auf di « Schultern der arbeiten¬
den Klaffe wälzten . Die bürgerlichen Finanz¬
politiker kennen keine andere Weisheit , als die ,
Defizite in den Staatsvoranschlägen der Staa¬
ten immer wieder durch neue Abgaben auf den

Massenverbrauch zu decken . Die Ange-
hörigen der bürgerlichen Klassen sind zwar
große Patrioten , aber ihren Verpflichtungen
gegenüber dem Staate wollen sie nicht nach¬
kommen . Die Gegensätze zwischen den proleta¬
rischen Vertretern und den Vertretern des

'
Bürgertums in der Steuerpolitik haben mm
in Fvankreich zum Sturze Briands geführt .

Frankreich hat im Kriege seine enormen

Ausgaben durch Anleihen bei seinen Verbünde¬
ten gedeckt. Auch nach dem Kriege machten sich
die Regierungen des nationalen Blocks wenig
Sorgen darüber , wer das Defizit im Staats -

haushalt decken wird . Der Grundsatz des re¬
aktionären Finanzministers Klotz war „ Le
boche payera " ( Der Deutsche wird zahlen ) .
Aber die Hoffnungen auf die Zahlungen
Deutschlands konnten nicht ganz in Erfüllung
gehen. Durch den Dawesplan wurden die Zah -
lungen Deutschlands geregelt . Auch die im

Kriege mit Frankreich eng verbündeten Staa . -

ten wollen nicht warten und verlangen die Be -

Zahlung der Zinsen der französischen KriegS -
schulden . Den Regierungen Herriot , Painleve
und Briand blieb es nun übrig , das traurige
Erbe des nationalen Blocks zu liquidieren und

das Gleichgewicht im Haushalt der französischen
RepMik yerzustellen . Wie das geschehen soll,
darüber wird nun in Frankreich seit vielen

Monaten verhandelt . Im Jahre 1926 hat
Frankreich nicht mir ein Budgetdifizit von

mehr als vier Milliarden Franken auszu¬
gleichen, sondern es müssen noch mehrere Mil¬

liarden Franken an die Bonk von Frankreich
zurückgezahlt werden . Unsere französische Ge¬

nossen hatten zur Deckung des Budgetdefizits
die Einhebung einer Vermögensabgabe , die

Einführung einer Erbschaftssteuer und den

Altsbau der staatlichen Monopole vorgeschlagen .
Diese Anträge wurden abgelehnt und Kammer
und Senat beschlossen, die Steuern auf den

Massenverbrauch, insbesondere auf Kaffee ,
Zucker, Tabak und Alkohol zu erhöhen . Sv tat

der Senat , in welchem das Bürgertum eine

stärkere Vertretung hat als in der Kammer .
Die Kammer lehnte nun einige der besonders
drückenden indirekten Steuern ab und Briand

mußte zurücktreten .
In der T s ch e ch o s l o w a k e i ist die

Finanzpolitik der allnationalen Koalition der

Steuerpolitik des französischen Senates so ähn¬
lich, wie ein Ei dem andern . Auch bei uns

liegt die Hauptlast der staatlichen Steuern auf
den Schultern der arbeitenden Klasse. Nach
einer amtlichen Statistik entfielen im Jahre
1923 auf die direkten Steuern 22 . 7 Prozent ,
aus die indirekten 77 . 3 Prozent . Mehr als

drei Viertel aller Steuerein¬

gänge stammen also auS der Be¬

steuerung des Massenverbrauchs .
Die breiten Massen des arbeitenden Volkes ,

müssen den größten Teil der staatlichen Steuer¬

last tragen . Und trotzdem die Arbeiterschaft
schon heute einen Anteil an der Zahlung der

staatlichen Steuern hat , der ihrem Einkommen

durchaus nicht entspricht , besteht die Absicht des

Finanzministers Engliä der bisher immer als
ein staatsfinanzielles Genie verschrien war , aber
in Wirklichkeit in seiner Apotheke nichts an¬

deres hat , als dieselben Mittel wie alle bis¬

herigen Finanzminister des Bürgertums —

darin , neue Lasten auf die Schultern der

arbeitenden Klassen zu wälzen , die unerträg¬
lichen Abgaben auf den Massenverbrauch noch
zu steigern . Die Zuckersteuer , die bei einem

Kilogramm 1 . 50 Kronen beträgt , ist dem

Herrn Finanzminister noch zu niedrig , sie soll

von >

nezuela sowie von Lettland und Bu' lga

Huteilmtg eines ständigen Sitzes im Völkerbund «
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einer solchen Minderheit
eine Erledigung in der

100 holländische VMldcn
100 ReiHSmart . . . . .
100 belaische strankS . .
100 Schweizer Krank » .
1 Bkund Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar .
100 französische Franks .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty . . . .
100 Schinin »

Gefahr einer materiellen

der tschechische Text entscheidend . Die deutsche

Ausfertigung ist also nichts als eine bloße lieber -

setzung, auf die sich die Partei nicht verlassen

rann . Wenn sie vorsichtig ist und ihre Rechte

gewahrt wissen will , muß sie trotz der deutschen
Ausfertigung die tschechische studieren und zur

Grundlage ihrer Verfügungen machen. Sic muß

also trotz der deutscheir Erledigung die Mitwir¬

kung einer der SiaatSfprache kuitoigen Person
in Anspruch nehmen .

Wir sehen also , daß der „Schutz der Parteien "
in der Durchführungsverordnung zum Sprachen¬

gesetz recht mager ausgefallen ist daß diejenigen

Bestimmungen , die scheinbar ein Entgegen -
komnien beinhalten , kein Recht der Parteien kon -

stittticren , sondern auf das Ermessen und die

— durch die Parteiunkontrollierbaren - Sprach¬

kenntnisse der behördlichen Funktionäre abgcstcllt
sind . Diese Umstande , die na urgemäß die be¬

sitzlosen volksklassen am empl ' ndl ' chsten treffen ,

nötigen der Sozialdemokratie — abgesehen von

gehemmt wird , Die Frist beginnt von der Zu ¬

stellung der tschechischen Entscheidung zu lausen ,
es ist überhaupt keine Vorkehrung dafür getrof ¬

fen, daß die Partei die ibr widerrechtlich vor ¬

enthaltene deutsche Ausfertigung überhaupt vor

Ablauf der RcchtSmittelfrist erhält . Beim um ¬

gekehrten Fall : wenn ein Tscheche eine reindeut - '

sche Erledigung von einer deutsche» Gemeinde

erhält , ist wenigstens vorgeschrieven , daß dort ,
wo er sich um cmc befristete Angelegenheit Han .

delt , di « Ucbersctzung sofort zu besorge, « und

der Barte « zuzustellen ist ; hier , >vo cs sich nm

den Anspruch auf eine deutsche Erledigung durch
eine Staatsbehörde handelt , fehlt selbst diese ,
an sich auch nicht genügende , da mit keiner Ga ¬

rantie versehene Norm .
Aber selbst in de » Fällen , in den ««« der

Deutsche die deutsche Ausfertigung anstandslos
bekommt , hat sie nur eine, « recht problematische ««
Wert für ibn . Denn wenn zwischen dem Text in

der Staatssprache und der «« in der Minderheits ¬

sprache eine Divergenz besteht , so ist , wie Art . 63, allen politischen Erwägungen - dei « scha ist ' n

im Widerspruche zmn Sprachengesetz bestimmt , I Kampf gegen die Sprachenverordnung aus .

Frist vorzustellcn haben , erhellt daraus , daß in

Grundbilchsachen, , also dort , wo cS sich ost um

umfangreiche Eingaben und Urkunden handelt ,
die Frist drei Tage beträgt . Ist die Partei der

StaatSwrachc kundig — darüber , ob das der Fall
ist , entscheidet, ohne an irgendwelche Vorschriften
gebündelt zu sein , die betreffende Behörde — so
wird ihr die Eingabe überhaupt nicht zur
Korrektur zu ruckgc stellt , sondern die nicht¬
tschechische Eingabe wird zurückgewiesen ,
sie gilt als nicht überreicht , eine F r « st, die durch
die nichttschechische Eingabe gewahrt tvcrden

sollte , gilt als versau m t. Dian sieht , die Ver¬

ordnung ist darauf abgestellt , die Parteien vor

RechtSnachteilen zu schützen. '

Auch bei einer durch einen Advokaten vertre¬

tenen Partei findet die Rückstellung zur Verbcffe -
rung nicht statt . Auch hier gilt , tvenn di « befri¬
stete Eingabe sprachlich nicht entsprochen hat , die

Frist fiir versäumt . Dian wird vielleicht einwen -

den , daß eine durch einen Anwalt , also eine

rechtSklmdige Person , vertretene Partei , eines

Schutzes nicht bedarf . — Dieser Einwand ist
aber unstichhältig . Die Bestimmung verfolgt viel¬

mehr den Zweck, de«« Gebrauch einer Minder -

heitSsprache p r a k t i s ch für alle jene Fälle
überhaupt auSzuschließen , in denen
die Berechtigung zum Gebrailch der Minderheits¬
sprache auch nur mit den fadenscheinigsten ?lrgu -
menten in Zweifel gezogen werden kann . Man

geht von der Erwägung anS , daß in einem sol -
chen , wenn auch nur scheinbar zweifelhaften Fall
der gewissenhafte Anwalt lieber die tschechische
Sprache gebrauchen wird , da cS mit seiner Ver¬

antwortung gegenüber seinen « Klienten nicht ver¬
einbar ist , den Erfolg seines Einschreitens durch
die Sprachenftage z«« gefährden . So soll auch der

Rechtskampf gegen die Verordnung , die Durch -
fechtung einzelner Fälle durch alle Instanzen ,
erschwert , wenn nicht unmöglich gemacht werden .

Mit Parteien , die nicht tschechisch können ,
kann , wenn sie ohne RcchtSsreund aus «re . cn, in

ihrer Sprache verhandelt werden . Es kann ihnen
aber auch aufgctragen werden , einen der Staats¬

sprache mächtige «« Bevollmächtigten zi « bestellen .
Also wieder : kein Recht der Parte «, sondern Er¬

messen der Behörde . Tic bisher airgeführt «»« Be -

sttnrmungci « beziehen sich vortviegcnd auf die

Rechtsstellung der Angehörigen der Minderheits¬
sprache im Verkehr mit Behörden ohne 20prozen -
rige Minderheit . Mer auch bei doppel « und

inehrfprachigen Behörde »« laufe »« dei Parteien in
vicldr Hinsicht di «

Schädigung .
Der Angehörige

hat Anspruch auf
Staatssprache und in seiner Sprache . Wenn
die Behörde ihn«, vielleicht in Unkenntnis
feiner deutschen Natio ««alität , vielleicht in der

Absicht , der « Gebrauch der deutschen Sprache ein¬

zuschränken , einen rein tschechischen Bescheid * zu -
stellt , kann er — mündlich oder . schriftlich ' —

binnen drei Tagen um die Ausfertigung in deut »
scher Sprache anftlchen . Hiebei ist aber nicht be¬

stimmt , daß durch ein solches Ansuchen die Frist
zur Ueberreichniig eines etwaigen Rechtsmittels

UBSMSSHnBOMl

lagenklasse für Orte unter 2000 Einwohnern :
Durch diese Neuerung , welche sich beispielsweise
auf die gesamte Landlehrerschaft beziehen wird ,
will man mnd 80 Millionen ersparen . Ob eS

im Jnteresie des Staates und der Koalition ge-i
lege»« ist , gerade die Lehrerschaft soweit zu beitach - ■

teiligen , daß »na »« ihr sogar die »vohlverdienre ;
Parität (Gleichstellung ) mit den entsprechenden i

Beamtenkategorien raubt , möge man in maß¬
gebenden Kreisen beurteilen . Man verlang « doch
vom Lehrer a»«f allen Stufen der BolkSschul die

Erziehung zum Patriotisnius . Kan » « nur « der '
Lehrer irr seiner Erbitterung dieser Ausgabe ohne ,
z»r heucheln entsprechen , wenn ihn sein Dienst -
geber , der Staat , derart »«ngcrechl behandelt ?

Nun hat aber die Regierung einen Mehrauf¬
wand von 700 Millionen i»« Aussicht gestellt .
Zwar wird sich das kommende Gehaltögesetz in

‘

den Kreise »» der höchsten Beamten (Geiieralc , Sek - '

tiouschefs etc. ), also in jenen Regionen , wo das

deutsche Element längst auSgestorber « ist, recht I

günstig auSioirkcn . Doch kann damit das ganze
Sümmchen unmöglich aufgebraucht sein , dem « den

niederen Beamtengruppen wird das Gesetz an¬

scheinend keine Besserstellung bringen .
Bereits im vorigen Jahre hat eS die Regie¬

rung verstanden , sich durch Erhöhung der Ge¬

richts - »«nd Stempelgebühren , sowie der Eisen «
bahmarife höhere Einnahmen zu schaffen, wobei

da § Versprechen gcgebe »« worde » « »var , dieses Plus
ulguustcn der Staatsangcstelltcn zu verwe » « den .

Es «st aber hinlänglich bekannt daß die StaatS -

beamtenbczügc ( von geriugfügigeu Nmluneratio -

nei « abgesehen ) , seit dem Jahre 1922 nur Herab¬
setzungen erfahren haben . Nun will mo» « offen¬
bar das gleiche Spiel wiederholen , indem man

verschiedene Stciierii und die Personeniarife er¬

höhen wird , welche Maßnahmen kineSwegs zur
Verbesserung der volkswirtschaftlichen, sozialen !
Verhältnisse beitragen können . Selbst der gleich¬
gültigste Staatsbürger nmß sich die Frage vor¬

legen , ob ein Staat , der von Natur a»«s so reich
fundiert ist, wie die rschcchoslotvakische Republik ,
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über den blühendsten Ackerba »« und einen uner -

schöpsliche »« Bergbau verfügt , seine Beamte » « nicht
»venigstens so gut zahlen könnte , wie mancher
andere Staat , mit dem cS Mutter Natur und die

Friedensverträge weniger gut gemeint haben .
DaS . große SanicrungSwerk wird vielleicht

doch noch »n dieser Sesiion seiner Parlamentär ! »
schei» Erledigung zugeführt tvcrden . Ob nun die

Beamtenschaft , oder »reit mehr der Staatssäckel
saniert » verden wird , wäre mit dem letzten Nest¬
chen von Untcrtanengeduld abzuwarten .

Ar Slastrangeftelltrn als
Samrranasobjett .

Von E. S .

Seit Jahr und Tag beschäftigen sich die

TageSblätter in langen Artikel »« mit der geplan ¬

ten Regulierung der Staatsbeamtengrhälter . Die

Ziffern , die aus diesen Veröffentlichungen her -

ansleuchten, sind wohl geeignet , das arme Staats -

bcamtenherz höher schlagen z>» lassen aber auch
die Aufmerksamkeit der fcrnerstcl »ei «dcn Kreise zu
erwecken . Wenn ein Beamter erklärte , er ver ¬

zichte auf jede Neuregelung , die Kosten des die

GehaltSaktion einleitcnden Papicrauftvandes
wäre ihm lieber , so könnte diese Aeußerutig nicht
als schlechter Witz gelten , es läge vielmehr Tragik
in inest » Worten .

Wie mag cS nun um das zukünftige Schicksal
der Beamte » « in Wirklichkeit bestell « sein ? Tie

letzten Beratungen darüber habe »« tief einschnei -
dcndc Verschlechterungen gezeitigt . Mit Sicher ¬

heit kann angenomme » « werden , das Gesetz »verde

jenen Angestellten , welche vor den « Jahre 1923

geheiratet haben , keine Vorteile bri »«gen. ES muß
als ein Attentat gegen die Familie bezeichnet »ver -

den , wenn man die Frauenzulagc überhaupt nicht
mehr , die Kinderzulagc — wie neueste Gerüchte
besagen , — erst vom ztveite »« Kinde an gewähren
will . Der soziale »« Segnungen dieses Gesetzes
wird in Zukunft kaum ei »» Beamter teilhaftig
werden . Keine Frauenzulage , keine Zulage für
das erste Ki »» d — blieben also nur die Zulage ««
für eine größere Kinderzahl , die aber bei einen «

Beamten seltener ist und der Herr Finanzminister
kann die Budgetpost „Familienzulag . ' » für StacttS -

angestellte " anderen Zwecken ividmcn .

Wohl zu den schreiendsten Ungerechtigkeiten ,
die auf gesetzgeberischem Wege je zustande gekom ¬

men sind , gehört die Dorenthaltuna der soziale »
Zulage »« an jene Beainte , welche nach den « 31 . De ¬

zember 1922 geheiratet haben . Statt durch Rück -

Vergütung der vorenthaltene «« Summe » « diese , pesten Industrie mit jener Belgiens wetteistrt , der
Sunde g»ttzun «achen , soll dieser Bestimmung deS s

■ - - - - - - - - - ■ • '

Gesetzes 394 - 1922 gleichsain die zivcite Sanktion

erteilt werden . Te««i « der Beamte , der bisher alle

Zulagen hatte , ist durch die vorgesehene AuS -

alcichSzulage davor geschützt , weniger Gehalt zu
beziehen , als er bisher hatte , hingegen ei »» der -

molen benachteiligter Beamter wird nichts Nen ¬

nenswertes gewinnen . Der in keiner Weise ge ¬

rechtfertigte Unterschied besteh « also weiter .
Eine weitere Derschlcchterltng bedeutet die

1 Einführung der vierten OrtS- ( AktivitätS - ) Zu.

iVgio - Darr
18158 . —. — 1362 . —. —
805 BO. — 800 . 50 . -
1B3 . R0 . — 154 . 70 . -
0- 19. 75 — 1152 . 75 . -
1( 13. 87. 50 105 . 07 . 50
135 . 85, — 187 . 25 . —

83 . 70 . - 84 . —. -
120 . 80, — 122 . 20 . —
50 . 07 . 50 60 . 17 . 50

4 . 7212 4. 82. 12
447 . - , - 456 . - . -
177 2 V — 180 . 25 . -

Las Königreich Botova

Die Karlsbader Gewalthaber zeigen der Ar -

beiterfchaft weiter die starke . Hand und am Sonn¬

tag erschien unser Parteiblatt , der „ Volks¬
wille " wieder mit weißen Flecken . Der Her »
Votava hält feinen ungesetzlichen Ausnahmezu¬
stand aufrecht . Es scheint also in diesem Staati

tatsächlich fo weit zu sein daß jeder Polizist auf
eigene spulst Reaktion macht . Die Regierung tut

nichts , um dem Votava das Handwerk zu legen
sie unterstützt offene Ungesetzlichkeiten, laßt kon¬

fiszieren und cinsperre »« und kümmert sich um

keine »« Protest . Wie ein selbständiger Herrscher
schaltet der Votava in Karlsbad und der Wille

der Bevölkerung ist der Regierung ganz einerlei .

Der Reichenberger „ Vorwärts " hält es

für seine vornehmste Pflicht , die Sozialdemokra
teil auch wegen der Karlsbader Vorfälle anzu¬
greifen . Der sozialdemokratische Stadtral von

Fischern habe gar nichts unternoinmen , um den

Votava uningölich zu machen . Die Angriffe des

„ Vorwärts " erlcdimn sich angesichts des P r o-

testes . dei « der Stadtrat von Fischern
an den Minister des Innern gerichtet hat . Er

verlangt die sofortige Aushebung des AusnahniS -

zi,stände « und setz « sich aiifs schärfste gegen die

Votavaw,rtsck ) aft zur Wehr . ES ist im übrige »«
z>ir Geiiüge bekannt , daß unsere Abgeordneten ,
unsere Presse , unsere Organisationen den Kampf
in schärfster Weise führen . ES ist bei Kommuni¬

sten und Teutschualionalen nur die Sorge inS

Hintertreffen zu geraten die sie ; n den gehässigen
Angriff ' « veranlaßt .

Ungewisse « Schicksal der Staatöbeamtenvoc

läge . Bon einem gut eingetveihte »« Mitglied des

sozialpolitischen AitSschusses erfährt das „ N a r .

Osvobozeni " , daß das Schicksal des SiaatS »

angestclltengesetzeS noch immer in der Luft häng «.
Der sozialpolitische Ausschuß könne a ««S techni¬
schen Gründen seilte Arbeiten in der nächsten
Woche nicht beende »« außerdem seiet « noch imntcr
verschiedene prinzipielle Differenzen
vorhanden , die zwischen der Rcgieru «»g und den

Parteien noch nicht bereinig « leien . Das HinauS -
ziehen sei sehr gefährlich uno außerdem »verdc
die Si «» «ation d»»rch die Rivalität der einzel¬
nen Angestelltenkatcgorien sehr verwickelt . In be¬

stimmten Kreisen sei man der Ansicht , die ganze
Frage auf einen späteren Zeitpunkt
zu verlegen , bis wieder allgemeine Ruhe ,
vor allem unter den Angestellte »« eintretc . — Wie
„ Lid Nov . " »nelden . ist bezüglich der Bedeckung
für das GebaltSgesetz bisher noch keine Entschei¬
dung getroffen . Da die Herbstsession am 17 . d. be -
endet wird , bleiben dem Parlamente nur einige
Sitzuiigen bis zu der neuen einwöchigen Paufe ,
die vor der FrühjahrSselsion eintritt . Dem 7- katt

zufolg - sei es sicher , daß da « Gesetz bis zum 3». d.
«« beiden Kammern nicht erledigt sein »verde . Im
Laufe dieser Woche soll die Entscheidung über die
Einrechnung der neuen Zuckersteuer in den Preis
getroffen »verden , worüber ErnährungSminiskc
Dr . Dolansk ») mit den Zuckerfabrikanten vevhan -
delt .

Auflösung der Gemeindevertretung von Weiß -
kirchlih . Die polittsche LandeSverwaltung in Prag
hat auf Grund de « Parrgrafchen 1V6 der
Gemeindeordnung die Gemeindevertretung
vo»» Werßkivchlih aufgelöst , weil irrfolge
der Resignation von elf Mitgliedern der Der -
tretung (deutsche Nrttonalsoziolisten ) diese nur au »
19 Mitgliedern , also weniger als zwei Drittel der
Gesamtheit besteht . Die polittsche BezirkSvertre .
tung wird eine Berwaltungskomimssicm einsetzen
und binnen sechs Wochen Neuwahlen anordnen .
— Die deutschen Nationalsozialisten haben ihre
Mandate niedergelegt , »veil sie bei den Pana -
mcntSwahlen von Ehemals 918 Stimmen nur 374
Sttnrmen retten konnten .

Copyi lullt durch WllhMm
Oohlmnnn Verleg . Leipzig , in. "

Die EoldwiWer am Klondike
Roma « aW der Zeit der großen Goldsunde

m Kanada und Alaska

64 von Emil Droonberg .

„ Warum stoppte»« Sie «licht , als ich Sic an -
rief ?" fragte ihn Escher .

„ Wüßte nicht, daß »uir irgend jemand etwas
zu befehlen hätte . Wenn Sie aber das Girl da
mit sich nehiite »« »vollen und es mit Ihnen gehen
will , »voll , ich deicke , so ist das seine Sache . Ich
hab es nicht anfgefordert , mit mir zu fahren . "

„ Das wird erst noch festjustellen sei»». Gebe » «
Sie jetzt die Sachen der Lad») herüber . "

„ Wüßte nicht , daß mich das etwas angeht . "
Ohne erst mit den « Manne eine Disk»«siion

darüber zu begin»«e»«, ließ sich Escher vo»« Eileei »
die ihr gehörenden Stücke bezeichnen »«nd hob sie
anS den « Kan » « ins Boot . Er hatte währenddessen
auch schon überlegt , was er mit den » Manne an¬
fangen sollte .

Daß dieser im A»«ftrage der Ga» l » erba » lde in
Dawson gehandelt hatte , daran zweifelte er keinen
Augenblick, wenn er a»«ch noch nicht wußte , wie
der Mann Eileen dazu gebracht hatte , sich ihn «
für die Reise, die wahrscheinlich in irgendeiner
entlegenen Gegend »»»»d halbverfallenen Block¬
hütte bis auf weiteres geendet hätte , anzuver -
trauen . Ebenso sicher »var es aber , daß ma » » ihn »
nicht » vürde nachweise »« könne»«, daß er nicht
wirklich die Absicht gehabt habe , die Reise nach
den Johnson - Mountains in eigenen Geschäften
zu unternehmen .

Nein , eS blieb Escher nichts übrig , als ih»«
laufen zu lallen . Er konnte sich nicht mit ihn «
befassen . Mit dem nächsten Dampfer , heute noch
oder morgen , würde er mit Eileen »«ach Dawson

zur »ickkchr «n. Das Halbblut konnte im Boote ,
das er von Kane geliehe «« hatte , nachkommen .

„ So , fetzt könne » « Sic Ihre Fahrt nach den
Johnson - Mountains fortsetzen ", rief er deshalb
auch dem Manne zu , indem er dem Kanu gleich¬
zeitig einen Stoß gab , der es »veit abtrieb . „ Und
«ch rate Ihnen , das auch zu tt «n, den »« dort sind
Sie für einige Zeit vor Uiiangenehmen Ueber -
rasch »»ngen sicher , was hier kaum der Fall sein
dürfte .

XXI .

Der Kampf um das Erbe .

Auf dein Friedhöfe in Dawso »« City , der

scho»« eine ziemliche Ansdehnung besaß , stände »«
an einen « Marge «« einige Tage spater zwei
Fraue « « an einem Grabe . ES war mit einen «

einfachen Holzkreuze geschmückt , auf dem n»«r ein
Na « ne stand . Auf den « Erdhügel , der sich bereits
mit dünnen « Grase und einigen winzigen Pflanz -
chen zi « bedecke «« begönne «« hatte , lag ein frischer
Blumenstrauß . Blumen in den wunderbar zar¬
ten , blassen Farben , wie sie die Nordlaitdsonne
auf de » weiten GraSfläche «« in verschwenderischer
Fülle hervorzaubert . Ein Gruß der Liebe , die

über daS Grab hiua »«S dauert — und wie ihn
wohl feiner der anderen Toten enrpfangen würde ,
die hier u « « bekannt der Ewi ^ eit entgegenschluin -
nnrtcn .

Beide Besucherinne «« dieses einsamen Fried¬
hofes wäre » « noch jung . Die eine »var ei »« Mäd -

chen vo«« kaum »»«ehr als siebzehn oder achtzehn
Jahren . Leise weinend lehnte es an der Schul¬
ter der an ! in .

„ Es war ein guter Ma» »n , Eileen , und er

hat dich geliebt ", sagte die Aeltere . „ Aber laß
uns jetzt gehen , n « an wird a««f uns »varten . "

„ Peggy , sei du nieine Schwester , ich bi, « so
alle ' «»«!" bat die andere , inden « sie ihren Arm um
die Gefährtist legte, als ob sie nach einem Kalt
suche.

Wie säst täglich , war die Office des Magi¬
strats i >« der City - Hall auch heute zahlreich mit
Publiknin angefüllt , das die verschiedensten
Rechtssachen hier zn erledige «« hatte .

Der Magistrat , der auf einem Podium hin¬
ter einer langer « Tafel saß, an deren Enden zwei
Schreiber eifrig in Akten Vermerke «nachten ,
hatte bereits einige Fälle erledigt .

„Nachlaßsache Patrik Malony . Uebertragnng
der „ Blaueir - Mviid - Mine " durch die Erbin , Miß
Eileen Malony , a»«f die „Klondike Mining Eo . "

gegen Zahlurrg der Ka«ifsl «mme von Dreihundert¬
tausend Dollars " , rief er jetzt mit einer schnar¬
renden , gleichtönenden Stimlne . „ Sind die Par -
teie »« anwesend ? "

„ Jawohl , Eure Ehren " , klang die Stimme
des Rechtsanwaltes Murphy aus der Zahl der

Anivesenden heraus , indem er gleichzeitig nach
einem vor dem Podium des Magistrats stehen -

. den kleineren Tische schritt , sich an der Seite des -
selber « aufstellte »«>«d xinige Dokumente auk die¬

sem auSbreitete . Einen « Winke vo »« ihr «« Folge
leistend , gesellte sich noch der frühere Spielhalter
McPhee, Mr . Lyn»« und die ztveite Miß Malony
zu ihm , während auf der airderen Seite des

Tisches zwei Herren Aufftellung nahmen , die

wohl der Anwalt und der Vertreter der Minen¬
gesellschaft sein mochten .

UebrigenS befände »« sich auch noch einige wei¬
ter « bekannte Persönlichkeiten unter den Zithö¬
rern , nänrlich Davh Evans , Escher und sein
Freund Ka«« e .

Lynn hatte Escher bernerkt und in se«»« Gesicht
war ein Ausdruck - von Unruhe gekommen.

War der Kerl doch da ? Er sollte doch in den

Johnson - MountainS sein . Der Trick , der be¬

stimmt gewesen war , ihn dorthin zu lenken , »var

also nicht gelungen . Gut »venigstenS, daß das

Mädchen Nicht auch da wär :

„ Sie haben bisher den Nachlaß verwaltet
Mister Murphy " , fuhr der Magistrat fort , in
einem Aktenstück blätternd , währeiw der Anwalt
das durch eine kurze Verbeugung bestätigte . „ Von
der Ernennung eines Vormundes ist bisher Ab «
tand genommen worden , »veil nicht bekannt »rar ,

ob die als alleinige Erbin in Betracht kommende

Miß Eileen Malo««») volljährig oder minderjährig
war . "

„ Miß Malony ist volljährig " , erklärte Mur¬

phy . „ Wie alt sind Sie , Miß Malony ? " wandte
er sich an diese .

„Dreiundzwanzig . "
„ Also verhandlungsfähig " , entschied der Ma -

erat. „ Sie haben sich nun nur noch als die in

tracht kommende richtige Erbin auszuweffen ,
dann kann die Uebertragung erfolgen . "

„ Hier ist chr Taufzeugnis und hier ist auch
Mister Preston Lynn aus San Fraizisko " , nahm
Murphy das Wort . „ Er kennt Miß Malony seit
zehn Jahren . — Sind Sie bereit , zu bestätigen ,
Mr . Lynn , daß diese Dame hier Miß Eile «»«
Malony ist ?"
' „ Jawohl . "

„ Aber Mister Lynn ist selbst unbÄannt " , ent -

gegnete der Magistrat zweifelnd . „ Sein Zeugnis
kann daher kaum als ausreichend angesehen
»verden . "

„ Oh, ich kenne Mister Lynn seit vielen Jah¬
ren , und auch Mister McPhee hier kennt chn.
Wir bürgen für ihn ! " erklärte Murphy in einer

Weise , als ob damit der Einwand des Magistrats
erledigt sei.

Das schien auch die Meinung des Magistrats
zu sein . Der Buchstab« des Gesetze » »var erfiillt
und er wollte eben in der Verhandlung fortfah¬
ren , als DavY Evans ihn unterbrach .

(Fortsetzung folgt . )
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DK französische Krise .
Wiederkehr Brlandr zumindest als Aussenminister .

Paris , 8. März . Der überwiegend « Teil ,
tu Pariser Presse ist der Ansicht, , daß Brtand

dir am meisten qualifizierte Persönlichkeit für die

Ksung der gegenwärtigen Krise ist, und daß er

im Hinblick auf die besonders heiklen außenpoliti¬
schen Umstände seine Mitwirkung zur Lösung der «

selben nicht verweigern werde . Der Präsident der

Republik , Doumergne , wird nach einer Informa¬
tion des „ Mat ' n " auf Briand einwirken , ein neue »

üabinett zu bildet «. „ Homme l i b r e " hält ein

Ministerium Briand für das wahrscheinlichst «. In
einem neuen Kabinette Briand würde Malvy oder

Le Monzie das Finanzportefeuille übernehmen .
„ LAvenir " zweifelt nicht daran , daß Briand
seine Teilnahme im neuen Kabinette In der Funk¬
tion de » Außenministers zusagen , sich aber kaum

mit der Uebernahme des Postens eines Minister «
Präsidenten werd « binden wollen , Für diesen Fall
Hobe Caillaux die größte » Hoffnungen , Mini¬

sterpräsident zu werden .
Der Lhoner Korrespondent deS „ Statin " teilt

mit , daß der Präsident der Republik im Falle der

Ablehnung Briand » als Ministerpräsidenten nur

einen Staatsmann berufen könne , welcher die volle

llnterstüßung der Radikalen besitzt . Ein « derartig «
Persönlichkeit wär « Herriot oder Renault .

*

Paris , 8. März . Der Präsident der Republik ,
Doumergue , und der Vorsitzende der Dcpu -
tiertenkammer , Herriot , sind heute um 8 Uhr
stich in Paris eingetroffen . Der Zug, mit dem '

Die englische Arbettervnrtei und

die Erweiterung des Völkerbund¬
rotes .

Der veneralrat des Britischen Gewerkschafts¬
kongresses und der Parteivorstand der Englischen
Arbeiterpartei haben in einer gemeinsamen
Sitzung zu der beabsichtigten Erweiterung de » ;
WkcrbundrateS Stellung genommen und der i

Meinung Ausdruck gegeben , , ^ aß der Eintritt

leutschlands in den Völkerbund nicht zum
Anlaß genommen werden solle , Vorschläge über
einen Eintritt anderer Vertreter in
den Rat deü Völkerbundes zu machen oder irgend ,
welche Verhandlungen hinsichtlich der Erweiterung
de » Völkerbundrate » z « führen . "

Dieser Gesichtspunkt kommt auch in einem

Antrag zum Ausdruck , den Maedonald im eng¬
lischen Unterhaus einbrachte und in dem es heißt :

„ Das Unterhaus begrüßt dos Ansuchen !
Leutschlands um Zulassung zum Völkerbund und
unterstützt sein verlangen , einen ständigen Sitz im
VSlkerbundrat zu erhalten , gemäß dem Ueberein -

lammen , das in Loearno getroffen wurde ; zugleich
Ist e» aber der Ansicht , daß eine gleichzeitige v « r ,

Mehrung der ständigen Sitze im Völker «

bundrot , wie sie von ander «« Staaten verlangt
wird, al - ein « Abänderung des U« brretnkom « rn »
don Loearno angesehen werden könne und nicht
durch die englische Regierung Unter¬
st iitzt werden dürfe . "

Die Anu üMe in Tätigkeit .
Genf , 8. März . Tie BälkerbundSversammlung

wählte den englischen Außenminister Sir Austen
Chamberlain zum Borsitzenden de » ersten
Ausschusses , der über den Aufnahme : »trag
Deui<' chlanrs zu entscheiden hat , und den früheren
stanzösischen Handel » , und Finanzminister Lau¬
ch« ur Wm Vorsitzenden des Budgetausschusses ,
dem die Festsetzung de » Jahresbeiträge » Deutsch ,
land » und die nächste Eulsck - eidung über den Bau
eines DersanunlungSgobäudeS obliegt . Die beiden

Ausschüsse nehmen am Dienst : g, nachmittag » um
130 Uhr , ihre Beratungen auf .

Darauf vertagte sich die Versammlung . Der

Zeitpunkt der nächsten Sitzung ist noch nicht be »
stimmt .

Ministerpräsident Briand au » Genf eintraf ,
hatte eine Verspätung von mehr al » einer
Stunde, da der Zug unterwegs in zwei Teile riß
und der Wagen , in dem sich Briand befand » aus
der Strecke stehen blieb .

Briand fuhr vom Bahnhofe sofort in den
ElyfSpolast , wo er mit dem Präsidenten der Re¬
publik ein « Unterredung von ungefähr 20 Minu¬
ten hatte . Beim Verlassen de » Palai » zeigte er
sich mißgestimmt und auf die Fragen der Jour¬
nalisten erklärte er : Ich bin gekommen , um über
die Genfer Verhandlungen Bericht zu erstatten ,
und auch über die politische Lage habe ich ver¬
handelt . Schweigen über ihre Unterredungen
mit dem Präsidenten der Republik bewahrten
auch der Vorsitzende de » Senate » de Selve »
und Kammerpräsident Herriot .

Nachmittag » empfing Präsident Doumer¬
gue den Vorsitzenden de » Finanzausschusses im
Senate MillieS - Laerolx und hierauf den
Vorsitzenden de » Finanzausschüsse » der Deputier¬
tenkammer Malvy . Dieser erklärte bei seinem
Weggange , daß allgemein eine rasche Lösung ge¬
fordert werde , daß aber eine Entscheidung kaum
früher al » morgen nachmittag » erfolgen wird .
Ferner enlpfing der Präsident di « Führer ein¬
zelner Parla «nent »fraktionen .

Nach 18 Uhr kam der Führer de » sozialisti¬
schen Klub » in der Deputiertenkammer Leon
Blum , in den Elys - Palast .

Eine deutsche Stimme kür den

polnischen Aatssttz .

Berlin , 8. März . In der »Welt an « Montag "
schreibt heute Gerlach unter anderem : Nach Lo¬
carno hat Gras Skr ynssi „europäisch " zu sprechen
gewußt , al » er die Opt ' ntenauüweisungen ein¬
stellte . Auch wir sollten jetzt Polen gegenüber die
cuwpäische VerständigungSsprache anurwenden
wissen. Dor ein paar Wochen war ich in Warschau
und kam mit führenden Männern aller Richtungen
zusammen . Mein Gesamteindruck war , d ß die
Grenzfrage vorläufig undiskutierbar ist , aber sonst
gibt e » keinen Punkt , über den sich nicht ver »
nünftiareden ließe ; Minderheiten , Niederlassung »,
recht , WirtschastSfmgen — über alles wär « ein «

Verständigung unter voller Wahrung der deut¬

schen Interessen möglich . Ter Zeitpunkt sür die

Anbahnung einer Verständigung ist günstig . Skr -
zyski hat mit seiner europäischen Geste in S cheu
der Optanten den ersten Schritt getan , Luther
sollte in Sachen de » polnischen RatSsitze » folgen .

Bethlens starke - and .

Gegen dl « unabhängigen Sozialisten .

Budapest , 8. März . In Budapest gab eü

Sonntag ein Polizei » und Mllitarausgebot , wie

« an es seit langem nicht gesehen hat . Die ge¬

samt « Budapester Polizetmauu -
schäft und ein großerTeil der Garui -

s o u, verstärkt durch Militär - und Gendarmerie »

abtellungeu au » der Provinz » marschierte in

Sturmbewaffnung auf , um die angeb¬
liche « Demonstrationen der unabhängigen Arbei -

terpartei zu nnterdrvcken . In Entfernungen von

wenigen hundert Schritten standen verstärkte Po¬
lizeitrupps , an „strategisch wichtigen Punkten "
waren ganz « Züge und Kompagnien ausgestellt ,
an ,besonder » gefährdeten " Stellen gab e » sogar
Maschinengewehre , von Zeit zu Zeit sah
man auch Lastautos durch die Straßen fahren ,
die dicht besetzt waren mit Soldaten , die mit auf -

Der Bettler .
Eine Ballade in Prosa von Julius Zerfaß .

Das sind oft die Wege der Armut : Bettel¬

gänge , GefängniStore oder qualvolle drückende
Arbeit .

Drei schwere Woge der Not .
?lll « führen durch e i » Tor hinein , aber nur

wenige treten au » diesein To « heraus : Dem
Lore der Not .

Quallvvlle Armut : tags düste « Weg « in die

Nacht. . .
Kam ein Bettler zu einem Reichen und

klopfte an . Er roch nach Branntwein und wankt « .
Dankte vor Demut .

Sprach der Reiche : „ Sie waren einmal stark
in der Jugend . Warum sind Sie nicht stark ge¬
blieben ?"

Saate mit zitternder Stimm « der Bettler :
„Ich war einmal stark in der Jugend und

arbeitete Tag und Nacht . Aber ich lebte trotzdem
wie ein Bettler , den » der Lohn war gering und
ich hatte eine kranke Frau und viele Kinder . Di «
Frau starb bald und die Kinder verdarben , weil
sie keine Pfleg « hatten . Al » ich da » sah , begann
mein Herz zu bluten . Ich riß mich von diesem
Leben los , warf mein Werkzeug auf die Straße
und ging hinaus aus der Smdt . Immerfort der

Straße nach , ohne mich umzusehen . So geh « ich

Seitdem

und Wunsche mir nicht » mehr . Wenn ich
sunger hab«, lasse Ich mir Brot geben. Die Men -
ihm nennen es betteln . Ich denke nicht , darum

weiß ich e » nicht . Ich sage nur , ich muß doch
essen. . Dann gehe ich werter , ohne hinter mich zu

sehen , ohne mich selbst zu sehen . Tenn ich bin

häßlich . "
„ Aber wo haben Sie Ihren Glauben gelas¬

sen, Ihren Kinderglauben ? " fragte der Reiche .
Sprach der Bettler : „Fch habe ihn meinen

Kindern gegeben. Seit di « ihn verloren haben ,
suche ich nicht nach ihm. "

Der Reiche gab ihm ein Geldstück und ent¬

ließ ihn mit den Worten : „ Suchen Sie Gott
wieder ' . "

Sagt « der Bettler : „ Bielen Dank ! " , trock¬

net « sich di « feuchten Augen und ging , ohne sich
umzusehen .

Ging in die Destille . Da stand einer breit am

Schenktisch und sah, wie er das Markstück wech¬
seln ließ. Ter hatte häßlich « Züge und Blicke wie

ein Tiger .
»Hast Du noch mehr davon , Bruder ? " fragte

er lauernd .
Der Bettler schüttelte zögernd den Kops.
„ So laß mim wenigstens einen mittrinken .

Ich habe Durst wie Du .

Sie setzten sich zusammen . Sagte der mit der

harten Stimme : , -hast ' s wohl erbettelt ? Und

vielleicht noch bei einem , den Du um eine an¬

ständige Summe hättest berauben können . Bah,
fo ein schmieriges Geschäft !"

Sie tranken und erzählten sich, bi » sie beide
betrunken unter den Tisch fielen , von wo sie der

Wirt hinaus vor di « Tür « warf .

Da lagen sie lange in Nacht und Regen . Und

es kam ein müder Arbetter von der Spätschicht
daher , der sah sie. Er wollt « sie aufrichten . Da

trat ihm der eine an den Leih . Er furcht « und

versuchte es ein zweite - mal. Da nannte ihn

gepflanztem Bafonett und Handgranaten ausge¬
rüstet waren . Um 10 Uhr sah man sogar ein

Panzerauto über den Josefring fahr « .
W

Budapest , 8. März ( MTJ . ) Di « Behörden
leiteten gegen » 6 der extrem -sozialistischen a g l -
Partei nahestehend « Personen , welche am Sonn¬
tag Straße ndemon st rationen in Buda ,
pest veranstalten wollten , jedoch von der
Polizei daran gehindert wurden , ein Verfahren
wegen Organisierung zu Gewalttätigkeiten gegen
die Behörden ein . Die bereit » SamStag von der
Polizei festgenommenen Führer erklärten , man
versuche vergeblich , sie an ihrer Tätigkeit zu hin¬
dern , da sofort eine zweite Garnitur an
ihre Stelle trete .

Das volksbegehr .
Starkes Anwachsen der Eintragungen .
Berlin , 8. März . (Eigenbericht . ) Der erste

Sonntag der Eintrag » ng»fr,st für das Volks -
begehr hat ein « außerordentlich starke Beteili -

■gung der Bevölkerung gebracht . Wahrend sich in

j den vorangehenden Tagen insgesamt 142 . 000
i Personen in die Liste eingetragen hatten , be¬

trug die Ziffer gestern 165 . 000 . JnSgewmt hat
die Zahl der Eingetragenen in Berlin 307 . 00 er¬
reicht . Die stärkste Beteiligung weisen die prole -
tarischen Viertel auf , aber auch in den mehr bür¬

gerlichen Stadtgegenden konnte nran ein « starke
Beteiligung der Bevölkerung an diesem politi¬
schen Akte wahrnehnien .

Auch au » dem Reiche werden g ü n st i g e
Resultate gemeldet . In Breslau haben
sich bisher 28 . 000 Personen eingetragen . Auch auf
dem Lande ist die Bewegung trotz de » passiven
Widerstande » der Gemeinde - und OrtSvorsteher
erfolgreich . Au » Hamburg werden bisher 61 . 000 ,
au » Alwna . dessen Schwesterstadt 18 . 000 Ein -

Itragungen
gemeldet . Eine besonder » stack An¬

teilnahme weist die Bevölkerung von Thüringen
auf, wo die ehemaligen Fürsten besonder » unver¬
schämte Forderungen aufgestellte haben . Au » den

. tzeimarbeiterdörfern werden glänzend « Er¬

gebnisse berichtet ; e » gibt dort Dörfer , in welchen
sich di « gesamte Bevölkerung an der Einwägung
beteiligte . BemecknSwett ist , daß in Köln und
anderen Städten mit überwiegend katholischer
Bevölkerung sich auch viele Mitglieder der katho¬
lischen Arbeitervereine entgegen der Stellung¬
nahme de » Zentrums >n die Listen eintragen .

In Bayern hat die Regierung durch amtliche
Erlässe gegen da » Volksbegehr Stellung g: .
nommen und die bürgerliche Presse ist ihnen darin
gefolgt . Trotz aller reaktionären Maßnahmen
wächst aber auch hier di « Zahl derjenigen die sich
am Volksbegehr beteiligen, immer mehr an .

neuer tzaklbefehk geoen die Aarmats .
Degen angebNcher Fluchtgefahr .

Berlin , 8. März . ( Eigenbericht . ) Di « Wieder¬
verhaftung der beiden ältesten Brüder B a r m a t ,
die am SamStag erfolgte , hat zu einer Beschwerde
der Verteidiger der Festoenommenen geführt. Der

. Haftbefthl wird bannt begründet , daß di « Brüder
Barmat möglicherweise , wenn sie die 648 Seiten

stack Anflageschrist in die Hand bekommen , über

ihr den Kopf verlieren und in » Ausland fliehen
könnten ; da beide staatenlos seien , würde einem

Auslieferungsbegehr keine Folge geleistet werden .

Die Varmat dagegen sagen daß sie den Pro¬
zeß zu ihrer Rehabilitierung führen wollen , daß
sie beide krank seien und feine Vermögenswerte
besitzen . Der . Haftbefehl scheint di « Folge einer

neuen politischen Hetze zu sein .

Weder ein UnaWif durch Handgranaten

Warschau , 8. März . In den MunitionSweck

ftätten in Siedlze erfolgte ein « Handgranaten -
explosiv», wobei zwei Arbeiter getötet und den

schwer verwundet wurden .

dieser einen Hund und spie ihn an . Nun versuchte
er e » «in drittesmal , packte einen nach dem ande .

ren und schleppt« sie unter ein « Torfahrt . Da er -

hob sich plötzlich der eine und sprang ihm cm die

Kshle . Sein « heisere hack Stimm « schrie: „ Du

hast heute Lohntag gehabt , gib Tein Geld her! "
Ein Messer blinkte in der Luft .

„ Ich will Dir di « Hälfte gäben, " stöhnt «
jener .

„ Hund , gib mir da » Ganze her ! Wieviel hast
Du ? Aber lüge nicht ! " -

„ Laß mir di « Hälfte , ich habe schwer gear¬

beitet und nicht viel verdient . Uttd ich hab « ein

kranke » Weib und sieben Kinder . "

, ^und, wer hieß Dich arbeiten ? . . . "

Räusperte sich der Bettler und sprach: „ Laß
ihn frei , er ist ärmer al » wir . "

Krächzte di « Tigerstimme : ,Lalt ' r Maul ,

Du ! "

Sprang der Bettler ihm von hinten an die

Gurgel , erwürgt « ibn und warf ibn auf di «

Straß «. „ So , Hund! . . . " Taumelt « dann zurück
und stöhnt «: „Bruder ! " Fiel hin vom Schlage ge -

rührt und röchelt « sein Leben au » .

Küßt « ihm der Dritte di « Hand « und weint «.

Weinte und irrt « hinau » in die Nacht . Weinte ,
bi » « r fluchen konnte , und griff sich mit beiden

Händen au di « Stirn «. Einem wilden Sturme

Keich rasten sein« Gedanken . Jagten dahin durch
die Nacht und schrieen: „Fluch ! Fluch ! . . . Do ist
Gott ? "

Lief, ohne sich umzusehen und schrie . Dann

verschlang chn und sein« Flüche di « Nacht.

Tages- Neuigkeiten .
Kdyby ViUm byl vyhräl . . .

( Wenn Wilhelm gewonnen hält «. )
Am Josef »pl : h, unfern der Tischlergasse , wo

sich die entsetzliche Katastrophe der Handgranaten -
erplosion abspielte , hängt gerade jetzt « m Kino¬

plakat , auf dem der populäre , brave Soldat 8vejk
mit lacheirdeni Gesichte inmitten einer in viele
Stücke krepierenden Ar : nate aufgemalt ist .

Diese » feiste , träge , gutmunge , gedenkenlose
Gesicht de » Bilde » ist die beste Charakteristik des
tschech' i ' chen Spießer » und seiner Stellungnahme
» um MilitariSmu » dick » Staate » . Der tschechisch «
Bürger wird von fernen Leibblättern seit der
Gründung diese » Staate » mit dem Schlagworte
erzogen , daß „ Militarismus " ein der flawi ' chen
Seele durch : »» fremde » Wesen sei, daß die Sla¬

wen , diese weicheste aller Rassen , durchaus keine

„kriegerischen " Gedanken hoben , und so ist heut «
die Phrase vom „unkriegerischen Wckn der Sla .
wen " zum koketten Schlagwort aller Bürger ge .
worden , um : hr Gewissen einzuschläfern, wenn
schon einem oder dem andern em Bedenken über
da » große Militärbudget , die mitunter in der
Presse veröffentlichten Selbstmorde von Soldaten ,
die Truppenparade oder Dekorierung eine » fran¬
zösischen General » oder gar Über ein „ Di » major " «
Eregni », wie die Kawstroph « in der Tischlergasse ,
aufstmgt .

Jene tschechische Partei aber , die auch den

„ Sozialismus " auf chr Parteiprogramm gefetzt
hat , mit dem der Militarismus wese » Staat « »
w üblem Einklang steht , ruft über Befehl ihre »
HeereSminister », unter dem Vorwande , den Staat
vor der germanischen und magyarischen Gef br

schützen zu müssen , nach weiteren Rüstungen . Dl «

es aber mit dem Staate angeblich am besten
meinen , di « Unbelehrbaren , die au » der Geschichte
der Gegenwart , speziell de » Wilhelminisch ! »
Deutschland , nicht » gelernt h ben , die Freisten ,
rufen tvegen de » „ inner »" Feinde », der Minori¬
täten (die einmal , wenn sie e » brauchen , gar nicht
in dem Staate «risckren , «im andermal wieder di «
Lau » in , Pelze de » böhmischen Lötven darstellen ) ,
nach der „ starken Hand " de » Militarismus und
keS Poti eiregimeü , um diese „innere " Gefahr
niederzichalten . „ Man höre jetzt wieder auf den

Prager Spaßen deutsch sprechen, nach dem Um -

sturz hätte die » niemand gewagt ! " Di « paar deut¬

schen Worte , di « Schulkinder und Studenten der

Reichshauptstadt auf der Straße spreche »,
bedrohen den Bestand der Republik ! Wenn aber

alle Argument « versagen , um den tschechischen
Bürger zu überzeugen , daß ein 1 ein U, Unrecht
ein Recht s«i , dann kommt der Schleger aller

Argument « : ,Myby Bilem byl vybral , to bnftc

koukali , fak by to u na » vypadalo ! "
Also , wenn der Wilhelm schon wirklich ge¬

siegt hätte , hätte der MilitariSmu » in diesem Land «

in ärgerer Form auftreten können al » jetzt ? Hätte
der Wilhelm die vormikitärikche Erziehung der

Jugend , die ick tschechischen „Sozialisten " fordern ,
vielleicht schon auf di « Säugling « ausgedehnt !
Hätte der Wilhelm da » Staatsbudget mit der

Ausgabe für da » Heer mehr belasten können , al »

es bei un » geschieht ? Kdyby Bilem vyhral , hätten
die Minoritäten nicht ebenso wie jetzt ihre
Muterspreche beim Militär und den Behörden

nicht gebrauchen dückn , hätten alte Soldaten ,
di « jahrelang an der Front dem Tode in » Auge
sahen , und Staatsbeamte Prüfungen der mittel -

hochdeutschen Literatur , au » der Edda und dem

Nibelungenliede ablegen müssen , wenn sie zu -

fälligerweiise nicht Deutsche gewesen wären , wie

bei un » analog « Sprachprüfungen au » der tsche¬
chischen Literatur veranstaltet wurden ? Hätten
vielleicht mehr Soldatenselbstmorde stattgesunden,
als sie seit Neuj . hr in der Prager Garnison der .

übt wurden ? Hack man am hellichten Tag « durch
da » friedliche Prag vielleicht leichtsinniger , un¬

nötiger , todbringende Handgranaten tranSpor .
ttrren lassen , kdyby ten Bilem byl vyhral ! Wir

können «chia antworten :

Nicht einmal unter Wilhelm II . wär « eine

Parlamentsdebatte über Angelegenheiten , die da »

Lebensinteresse de » Volke » darstellen , so scbotiert
und unmöglich gemacht worden , Witz in diesem
Staate . Wollte es hier «in Abgeordneter wagen ,
e n ähnliches offene » Wort zu sprechen , wie Karl

Liebknecht zur Zeit, al » Bilem dacht «, er werd «

gewinnen , so wäre er längst niedevgefchrien oder

von der Parlament - wache abgeführt worden !

Wahrlich , ein tiefe » Sinnbild , diese » Kino «

pl tat , befer nichtsahnend « Svejk , inmitten

Platzender Granaten , für da » tschechische Volk !

Wahrlich , «in « Warnung , «in Mahnruf an den

Verstand und da » Herz de » Präsidenten , dieser

entsetzliche, unprogvommäßige „Böllerschuß " am

Boraoerwe seine » 76 . Geburt »t : ge»! ! Nicht di «

leichtsinnigen Offiziere , die den Transport an¬

ordneten , sind di « Schuldtragenden, nicht die

schlechten Granaten der JaneSekschen Fabrik , nicht
der oder jener , ja nicht einmal der Minister al »

Einzelperson , aber die ganze Mentalität de »

Volke », dieser von den Läionärbajoneckn und

Marschall Fach au » der Taufe gehobenen Re -

Publik .
Weder Sprachenverordnungen noch Hand¬

granaten werden hier den Frieden schaffen . Weder

d. e Dekorierung französischer Gener le mit dem

Orden de » weißen Löwen , noch französische Trink¬

sprüche bei einem Wiener Diner zur selben Zeit ,
da der AuSmchmezustand über ein « deutsche Stadt

verhängt wird , weder di « „ stack " Hand der

nationalen Chauvinisten , noch di « sich aus akade¬

mische Dckackn beschränkende Tätigkeit der tfA «.
chischen Friedenitgckllschaften . weder die An .

rempelung , Verdächtigung und Bestrafung aller

«in sveie» Wort wagenden Geister , noch da » Trost¬
wort der tschechischen Lwiebbürgerium » für aQe »

verübte Unrecht : „ Kdyby Wlem byl vyhral , do
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Sie erste lklnHeitt - SchaeNniMomatwe der deMche » «etchrbaha .
Von der Firma Henschel ».

Lohn , Cassel , ist für die deutsche
Reichsbahn eine neue Schnellzug - Loko-
motive gebaut worden . Wahrend bis¬

her Preußen , Bayern , Sachsen usw.
ihre eigenen Lokomotiv - Typen hatten ,
ist sie die erste deutsche Ein¬

heit - - Schnellzug - Lokomo¬

tive . Sie hat drei Treibachsen , deren

Raddurchmesser 2 Meier beträgt , und

besitzt außer einem vorderen Drehgestell
eine unter dem Fiihrerstond angeord¬
nete Laufachse . Die Lokomotive ist eine

I - Zylinder - Derbund - Heißdamps - Ma¬

schine und hat eine Länge von ungefähr
28 Metern . Da ihr höchster Achsdruck
2Ü Tonnen beträgt , ist sie die schwerste
Schnellzug - Lokomotive der Reichsbahn .

bhste koukali , Le bh io Wo jeStö final ", sondern
einzig und allein die vom Geiste des wahren
Sozialismus und die von den ethischen Grund¬

sätzen einer »richt bloß voin Lehrstuhl der Uni¬

versität herab verkündete »» Humanität regierte
sozialistische Republik . I . R.

Die Opfer der Prager Explosionskatastrophe
werden heute voin Prager DivisionSspilal auS

bestattet . DaS eine der Opfer , Josef Hlava -
Sek , stammt auS Minitz bei Kralup und hätte

Ende dieses Monates auS den » Militärdienst ent¬

lasten werden sollen . Er hätte gestern seine »» 22 .

Geburtstag begangen . Das andere Opfer , Karl

Hruby , ivar noch um zwei Monate junger , er

fft am 15 . Mai 1904 geboren und »var von Be¬

ruf Schuster in Leitmeritz . Seine Leiche wird

auch nach Leitmeritz überführt »verden .
— In der nationaldemokratischen „ Rar . Pol . "
wendet sich ein hoher » Offizier gegen die Art

des Transportes durch die Straßen
Prags und sagt : Es kann nicht als Entschuldigung
gellen , daß das Unglück der erste Fall dieser An

fft , denn er ist bekannt , daß solche Mun » -
tionstran Sporte beinahe tätlich
durch Prag gegangen sind . — Die für
gestern abends auf den Havliöekplatz in Prag II
von den Kommunisten einberustne Protestver -
sammlling wurde von der Polizei verboten .
Um 6 Uhr war der Havliöekplatz von starke »» ,
Wacheaufgeboten abgesperrt , kleinere Ansamm¬

lungen wurden auSeinandergetrieben , wobei die

Polizei einige Leute sicherstellte . ES darf demnach
über daS ExplosionSungllick in einer öffentlichen
Versammlung nicht gesprochen »verden , obzwar
dabei kaum die Möglichkeit besteht , daß durch
, - höhere Gewalt " gefährliche Handgranaten zur
Explosion gebracht »verden . — Wie die Polizei -
korvespondenz spät »»acht - mitteilt , »vurde bei der

Demonstration auch der kommunistische Abgeord¬
nete Harns verhaftet , der sich angeblich erst auf
der Wachstube als Abgeordneter legitimierte und
dann sofort entlassen »vurde .

Einer von den Alten , nämlich einer der Be¬

gründer der tschechischen Sozialdemokratie in

Nordböhmen , der Bergarbeiterpensionist Franz
Wagner , »st Mittwoch , den 3. März im Be¬

zirkskrankenhaus in Teplitz - Schönai » gestorben .
Don Beruf Schmied , kam der 1861 Geborene im
Aller von 17 Jahren nach Nordböhmen , wo er
in der damals geheimen sozialistischen ' Betvegung
«in « große Rolle spielte . Erst in späteren Jcchren
lernte er lesen und schreibe »» und wurde , kaum

daß er diese Kunst gelernt hatte , schon Korre¬
spondent von Arbeiterkckättern . Seit 1890 ist er
auch in Arbeiterversammlungen als Redner aus¬
getreten . Nachdem verlorenen Bergarbeiterktreik
von 1882 mußte er ins Ausland gehen . Al » rann
die Organisationen der Bergarbeiter entstanden ,
wurde er kurze Zeit danach der Redakteur deS
tschechischen FächblatteS . Als solcher kam er in
Konflikt mit der tschechischen Parteivertretung und
wurde auf dem Parteitag von Budweis 1893 mit
einer Mehrheit von wenigen Stinrmen aus der
Partei aiisgeschilossrn . Später aber war er
wiederum in der Partei tätig . Wenige Jahre vor
den » Kriege ging er nach Deutschland , von wo er
nach dein Umsturz zurückkehrte . Seit 1924 lebte
er als Bergarbeiterpensionist .

Die Staffelte . Der Staatspräsident der Tsche¬
choslowakischen Republik beg- ilg Sonntag seinen
Gebirrtstag , der in „ herkömmlicher Weise " gestiert
wurde : Militärische Unizüge , Grattilation der Be¬
hörden , Fahnen , all d S, was von ainio dazmnal
her bekannt ist . Dazu kommt aber jetzt doch etwa - :
die Ueberbringuna von Wü»»sche »» — Gliickwün -
scheu — des Milnärs , am Bortage durch Staf -
fetten : Mannschaft , Reiter , A»»toS . Zu diesem
Zwecke w» » rde in Brün n die Atannschafl bereits
uin 5 Uhr früh in de»» Streßen der Stadt aus¬
gestellt , um de»» von der Slowakei kommende » »
Wunsch — Glückwunsch — in Empfang zu
nehrnen »rnd weiterzugeben . Um 5 Uhr morgens
wurde » » di « Soldaten an ihre Stellen beordert und
um 4 Uhr nachinittags kam die Stafsttte in
Brünn an . Zehn Stunden mußten die Sold len
hungrig und frierend — es »var eitt Balten : Tag
— in den Str : ßen herumütngern . Dabei » vaven
in Bohn»«»» die Staffelte forvve die militärische »»
Feierlichkeittzn mit Rücksicht auf das Freitag er¬

folgte große Unglück abgesagt worden , in Mahren
» md in der Slorvakei , die doch auch zur Republik
gehören , » md wo infolgedessen das Militär eben¬

falls dem NationalverteidisprngSministeviurn unter -

steht , Halle m n diesen Einfall nicht . Ein « Rand -

benrerlunq erübrigt sich wohl .

Ist eö auch Irrsinn , hat eS doch Mechode .
Wer wissen will , w. S hnttzrrtage in der Presse
alles möglich ist, wogegen Notationsmaschinen
uicht revoltieren , worüber daS alle Zeil geduldige
Papier nicht schamrot wird , der besorge sich d»e

Ausgabe der „ Narodni Politika " von «
7. März . Rechtzeitige Bestellung ist dringeird er¬

forderlich , da dieses Exemplar r »nter Sammlern
besonderer Unkulturdokumente bald Selte »»heitS -
wert besitze»» dürfte . In den » Blatte , dessen vedak -
tioneller Teil bekanntlich m» r eine auSfichrlichc
Einladung zu dem »mfangreichen Inseratenteil
ist , und das daS sozusagen geistige Brot für die

ganz Anspruchslosen bildet , befindet sich ein Aus¬
ruf , der „ Prag — unseren Grenzen ! " betitelt ist
und tatsächlich so beginnt :

Die Frechheit und Anmaßung der Deutschen
zeigt sich vom frischen im rechten Licht , Architekt
Rößler erlaubte sich in Karlsbad mit seiner
Arbeiterschaft durch einen Gewaltstreich de»» Vor¬
stand der Staatsbehörde abzusehen . . Könnte
noch jemand an den Gedanken und
Kielen der tschechoslovakischen Deut¬
schen zweifeln ?

Dieses Ereignis erregt die tschechische Oeffent -
' . lichkeit und erhöht daß Interesse für den

T e e a b e n d, den am 10. März dar Grenzer¬
komitee der tschechoslowakischen Na¬
tionaldemokraten unter dem Protektorat
Dr . Karl K r a m ü k' s und unter dem Vorsitz Re¬
nate Tyrs ' veranstaltet . . .

Dann folgen noch di « einzelnen Programm -
numnrern und die Narnen der Mittvirkenden so¬
wie Angaben darüber , wo Büffctspenden ab -

gegeben » verden können . . . . Weiterer Kornmen -
rar überflüssig !

Hilda Hanika , die bereit - vor längerer Zeit
an einem Magenleiden eickvankte »rnd operiert
w»rrde , ist jetzt aus der Stvastrrrstall in daS All¬

gemeine Krankeich : »»s in P r a g gebracht worden .
Dort » vurde nach einer Röntgerrisievrmg ststgestellt ,
daß chr linker Lungenflügel angegriffen sei. Ihr
Verteidiger Dr . Stkpan hat Schritte unternvm -

inen , » un ihre Entlastung auS der Strafanstalt zu
erwrrken .

Die Staatssprache ist in Gefahr ! Infolge der
in letzter Zeit vorgekoinmenen größeren Diedstcchle
in Eger hatte das Polizeikomnnstarrat Eger Kund -

machungen mit Anordnungen bezüglich der - Haus -
torsperre usw ? erlassen . Der Verein deutscher
Hausbesitzer in Eger hängte von einer solchen
Kundmachung , die links de >» tschechischen und

rechts den deutschen Text trug , da sein « Mit .
alicder den tschechischen Text mcht verstehen , nur
den deutschen Text in seinen Dereinskasten . Die

Polizei hüt nuninehr da - Aushängen des nur

deutschen Texte - Verbote » » .

Der Ln - druck „ Judenrepublik " scheint sich
von den Borstadtlokälcn der Münchener - Haken-
krcuzler in die deutsche Rechtssprechung verirrt zu
haben . Wie dem „ Zentralverem deutscher St : als -

bürger jüdischen Glaubens " aus juristischen Kroi .

sen geschrieben wird , hat der erst « Strafsenat des

Reichsgerichts in einem Urteil , vom 22 . Juni
1923 die Bestrafung eine - völkischen Radau -

macherS nrit folgender Begründung aufgehoben :
„ Der Ausdruck „Judenrepublik " kann in verschie¬
denem Sinn gebraucht »verden . Gemeint kann

sein di « neue Rechts - und Gesellschaftsordnung in

Deutschland , di « unter Beteiligung hervorragender
deutsckwr und atrSländischer Juden aufgerichtet
wurde . Gemeiitt kann auch sein di « übermäßige
Macht und der übermäßige Einfluß , den die klein «

Anzahl der Juden nach Ansicht »veiter BolkSkvoise
»n Deutschland tatsächlich auSübt . " Fehlt nur

noch, daß daS Reichsgericht das Progroin von

AmtSwvgeii sanktioniert . Wer sind übrigens die

. . ausländischen J »iden " , welche di « „ iwik Rechts »
und Gesellschaftsordnung in Deut chland " aufge -
richtet haben ?

Andreas Hofer ist neuerdings z » » m National -

heiligen der Münchener . Hakenkrearzler avanzievt .
Lv hat kürzlich in einer Kundgebung deS „An¬
dre . ' S. Hofer - Bundes " in München ein Redner

den Satz geprägt : „ Held AndveoS Hofer ! Wr rufen

dich ! Mir rufen deinen Geist ! " Der Geist Andreas

Hofers ist glücklicherivcise nicht erschienen ; denn

>807 stand er nrit Franzosen und — Bayern int

Kampf , d. « auf Geheiß Napoleon Bonapartes daS

Tiroler La » » d annektiert hatten ! Man sicht , es ist
gilt , etwas Geschichte zu troibe »», bevor n » an einen

Nationalheros als „Geist " zitiert !

KriegSsolgen ! Wer MMarden Mark ( oder
32 Milliarden Lö ) beträgt nach der neuesten
steueramtlichen Drucksache des deutschen Reichs¬
tags allein für das Jahr 1926 daS Etat - Kapital ,
daS durch di « , ^rriegsfo ! gen " auSgolöst ist :
MilitürversorMngSgebühren 1,490 . 000,000 Mark ,
innere Kriegslasten 329 . 000,000 Mart , Erfüllung
deS DatvesaokommenS 600 . 000,000 Mark , Schuld¬
verschreibunasdienst der Eisenbahn 573 . 000,000
Mark . AuS dem Dienst der Jndustrieobliaationen
187 . 000,000 Mark , da; »» Ausgaben für milnävifche
Zwecke 742 . 000,000 Mark ; macht zusaminen
3,923 . 000,000 Mark .

AuS deutschen Schulbüchern . Für dieses
Thema wird nian mit der Zeit eine eigene Rubrik

einrichten müssen . In einer bei Julius Beltz ,

Langensalza, verlegten „ Erdkunde " , die noch daz»t
beanspruche»» will , „nach den Grundfähen der

neueren Lehrkunde " bearbeitet zu sein , stiert
diese , neuerer Lehrkunde Orgien wie die folgende :

Wie schützt daS Deutsche Reich sein « Grenzen ?
Früher konnte Deutschland seine gefährdeten Gren¬

zen durch sein große » stehendes Heer

schützen ( 800 . 000 Mann ) . Jetzt dürfen »vir bloß
100 . 000 Mann halten . Die genügen nicht ,
denn auch die kleinen Nachbarländer haben mehr
Soldaten als wir . Frankreich aber hat ein zehnmal
so großes stehendes Heer . Wir haben auch fast keine

Kriegsschiffe mehr . Kurz , wir sind ganz wehrlos
und darum schutzlos . Deswegen können a»»ch die

Feinde mit >»nS machen , was sie wollen . Darf
das so bleiben ? Wollt ihr diese Sklave¬
rei aus di « Dauer ertragen ,

Diese Geographie hat also den Ehrgeiz , in die

Geschichte drciuzureden . Aber die Erdkunde deS

völkische »» Schulmeisters , die statt der Meridiane
die Bataillone berechnet , »st die eigentliche geistige
Sflaverei . Der Feind steht im Schulbuch !

Die Rechtlosigkeit de « russische » Arbeiters .
Die Widersprüthe des r»»ssischen Lebens finden i »
dem Leben der russischen Arbeiterschaft ihren
prägnantesten Ausdruck . Offiziell ist die Arbeiter -
klasse d i e herrschende Klasse: offiziell genießt sie
die allerhöchste Freiheit ; offiziell fi»»d die russischen
Fabriken „Betriebe von » konsequent sozialistischen
TypuS. " Dieses offizielle Gewand tauscht viele

oberflächlich « Beobachter , die das »vahre Ruß¬
land nicht kennen ; die das Elend und die Recht¬
losigkeit der russischen Arbeiter , die Umschichtung
der sozialen Krane in Rußlatch , die Entstehung
eines neuen nachrevolutionären Rußland hinter
der kommunistischen Kulisse nicht sehen wollen .

In der komnmnistische»» Presse Rußlands findet
man aber nicht selten Korrespondenten , die den

grauen Alltag des russischen Arbeiters , insbeson¬
dere in der Provinz , schlicht und wahrheitsgetreu
schildert » und m» S das wirkliche Rußland zeigen .
Eine solche „Arbeiterkorrespondent ^ aus einer
größeren staatlichen Tabakfabrik in Theodo -
sija ( Krim ) ist im „ Trud " vom 13 . - Feber
abgedruckt :

„ In unserer Fabrik sind 600 Arbeiter be¬

schäftigt , darunter 60 V. H. Frauen . Schon lang «
vor der Neuwahl de » BetriebSansschnste » sprachen
die Arbeiter in den einzelnen Abteilungen der

Fabrik darüber , daß di « Tätigkeit de » BetriebS -

auSschusteS viele tvesentlichen Lücken auftveise : der

Avbeiterschutz hinkt auf beiden Beinen , dl « Kul¬

turkommission arbeitet schlecht, über einen Eß¬
raum spricht man schon drei Jahre , ohne etwas

zu tun , die Kinderkrippe sicht unmittelbar vor

ihrer Schließung , «sw . Man sprach auch Über den

Vorsitzenden de » VetriebSauSschustes : Der Bur -
' sche ist zwar kein Fremdling , stammt au » der

eigenen Belegschaft , aber nachdem er drei Jahr «
unabsehbarer Vorsitzender fft, ist er hochnäsig ge¬
worden , e » ist deshalb Zeit , chn abzulösen .

In der Wahlversammlung wählte man ziem¬
lich geschlossen den Fabriksdirektor und den Sekre -
tär der sommunfftifchcn „ Zelle " in da » Präsi¬
dium . Man kritisiert « die Arbeit de » BetriebS -

anSschusst » sehr schüchtern » nd schwach . Al » jedoch
der FabrikSdivcktor in die Debatte eingriff und
eine donnernde Rede zur Verteidigung de » Be -

tviebSauSschusse » hielt , nahm auch dies « schüchterne
Kritik ein Ende , und durch die Reihe der Versam¬
melten ging e» im Flüsterton : „ Sie zu, daß du

nicht gegen stinnnst , sonst wirst du noch entlasten
oder in der Tarifklaste herabgesetzt . . . " Na¬

türlich wählte man dann den alten Vorsitzenden
und di « Abstimmung über die anderen Mitglie¬
der verlief „ wie erforderlich ' . Fvoilich schimpfte
inan viel auf dem Heimwege . "

Die »viedergeaebene Korrespondenz tragt die

treffend « Uebcrschrift : „ Don Demokratie
keine Spur . "

OsfizierSnnterhaltuug in Indien . In In¬
dien und England erregt ei »» Urteil des Militär ,

geeichtes großes Aussehen , durch das drei , eng¬
lische Offiziere , »» nd ztvar zwei von ihnen zur
Degradierung und der dritte z»» drei Jahren
AvaneemeirtSverlust verurteilt wurde » » . Diese
strenge Strafe ist das Nachspiel einer Szene , die
sich vor ein ' gen Woche»» in der indischen Eisen¬
bahn abgespielt hat , als die drei Offiziere 9 c*

trunken in ein Abteil einftiegen , in den » sich
ein indischer Passagier befand . Sie begannen
ihre Späße mit ih »n zu treiben und einer der be .

soffenen Gentlemen setzte sich auf sein Knie und

versuchte, chn zu küssen . DaS Unglück wollte es ,

daß der Passagier Herr N. W. GoeuldaS , der

reichste Fabrlksbesitzer Indiens
war — nur diesem Umstand ist das energische
Einschreiten der Militärbehörden zuzuschreibe ».
Wäre der Angegriffene ein armer Teufel und

nicht ein Millionär geivesen , so hatte sich kein

englisches Gericht gefitnden , das einen Inder
vor den Urtterhaltungsbedürfniffen betrunkener

englischer Offiziere , ja selbst nicht vor körperli¬
chen Mißhandlungen geschützt hätte — wie zahl ,
lost Fälle beweisen . ES ist in der Tat der erst «
Fall , daß englische Offiziere ernsüich bestraft
werden , weil sie ihren » Herrenübermut gegen -
»Iber Eingeborenen die Zügel schießen ließen, und

gerade darum ist man ja in der englischen Ko¬
lonie in Indien und nanwntlich in Militarkreisen
sehr empört : nicht darüber , daß sich Offiziere so
benehmen , sondern darüber , daß schlechtes Be -

uohnien gegenüber einem , der , » venn auch Mil -

lionär , so doch „ nur " Inder ist, geahndet wer -
den soff !

„ Unternihmerrisiko " . von dem Doch « eine »
Neubaue - in Prag - Mrschowih fiel gestern nachmittag

Rundfunk für Alle !
Morgen , Mittwoch , um 7 Uhr abends , deut¬

sche Arbeitersendung , Genosse Er»»st Paul spricht
- über : Deutsche Arbeiterdichtungen in der Tsche«
choflowakei .

*

Programm für heute , de » v. d . M.

Prag , 16. 80 : Kauert ; 18 : Deutsche Sen -

düng , Jng . Ascher : Guter Fernempfang ; 20. 02:
AuSlaudSkonzert . — Brünn , 19 . 20 : Konzert ;
20 . 10 : Opernabend . - London , 22 . 15 : Hörspiele ,
— Paris , 21 . 80 : Konzert . — Berlin , 19. 80:

„Fidelio ". — Leipzig , 20 . 15 : DolkSabend . —

München , 19 : „Fidelio ". — BreSlau , 20. 15:
Bunter Abend . — F r an kf u r t, 20 . 15 : ,Lch bin
eS nicht " . — Wien , 20 . 15 : Die Streichquartette
Beethoven ». — Zürich , 20 . 30 : Musik . Einakter -

Zyklus .
*

Programm für morgen , de « 10. d. M.

Prag , 16 . 80 : Konzert ; 19 : Deutsche Arbeiter¬

sendung , Genosse Ernst Paul : Deutsche Arbeiter¬

dichtungen in der Tschechoslowakei ; 20 . 02 : Konzert .
21 . 80 : Abendunterhaltung . — Brünn , 19 . 20 : Kon¬

zert ; 20 . 10 : Heiter « Lieber und Chanson ». —
L o n d o n. 21 . 45 : Kammermusik . — Pari » , 21. 30:

Konzert . — Berlin , 20 . 30 : Konzert . — Leip ,
zig , 20 . 15 : Symphoniekonzert . — BreSlau ,
20 . 15 : Konzert . — München , 20 : „ Der fidele
Bauer " . — Frankfurt , 21 . 15 : Mozart - Beerho -
ven - Abend . — Wien , 19 . 30 : Wiener Symphonie -
orchester . — Zürich , 20 . 80 : BolkSt . - humor . Abend .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag

368 , Brünn 521 , London 365 , Pari » 1750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 . BreSlau

118 , München 485 , Frankfurt 470, Wien 530 , Zü¬
rich 515 .

— — — 9 — 9 — — — — — — —

der 19jährige Dachdeckerarbeiter Aloi » Micha -
l i k e k herab und erlitt schwere innere Verletzungen .
Gestern vormittag stürzte der Maurer Wenzel
Novak vom Gerüst eine » Neubaues in Prag II .
Er erlitt eine Gehirnerschütterung und mußte in be¬

wußtlosem Zustande in » Krankenhaus gebracht
werden .

Bel « in « Explosion in der Frankfurter
Alle « in Berlin wurden 70 Ferrsstrscheiben
zertrümmert . ES handelt sich um die Detonation

eine - GaSgebläseS . Die genauer « Ursache konnte

»»och mcht ermittelt »verden .

Der RoßschlSchter Eduard Trautmann in

Preußisch - Schlesien , der wegen angeblichen Totschlags
widerrechtlich zu zwölf Jahren Zucht -
Hau » verurteilt worden Nun , hat an die Presse
Mitteilungen über seh » Lebensschicksal gegeben .
Trautmann hat elf Jahr «, acht Monate und 25 Tage
im Zuchchau » gesessen, und zu einer Zeit , olS seine
Unschuld schon sonnenklar »var , infolge Schwierig¬
keiten von der Staatsanwaltschaft noch länger alt

«in Jahr sitzen müssen . Er ist mit der Begründung
verurteilt worden , daß «r am 21 . Dezember IM

die Arbeiterin Emina Sander ermordet habe. Da

fand » nan in der Hinterlassenschaft be » Massenmör¬
der » Denke ein Notizblatt , auf dem unter 20 ande¬

ren Namen seiner Opfer stand : „ Ernma , 21 . Dezem¬
ber " . Aber auch da » hat den » Staatsanwalt noch

nicht genügt . Zweimal ergriff er gegen Traut -

maimt Wiederaufnahmegesuch Beschwerde , bis da »

OberlandeSgericht in BreSlau von sich au » ein W! e -

deraufnahmSverfahren airordneie . Zu der Verur¬

teilung Trautmann » hat «ine Anzahl oigentümlicher
Umstände zusanrmengewirkt . Trautmann konnte

zwar seinen Alibibetveil nahezu lückenlos führen .
Nur bei zehn Minuten hat die Rechnung nicht ganz

geklappt . Dann hat man noch entdeckt , daß eine

Schnur an Trautmann » Hose nrit einem ähnlichen
Knoten gebunden war wie ein Unterrockband der

Ermordeten . Ein wichtige » Verdachtsmoment war

strner die Tatsache , daß die Leiche mit einem soge¬
nannten Hammelsttch , bei dem das Blut in einen

Strahl anSfließt , getötet worden »var . Da Traut¬

mann Schlächter ist , verdichteten sich alle Verdachts¬
momente auf ihn . Trautmann verlangt eine Ent¬

schädigung vom Staat in der Höhe von 50 . 000

Mark .

„ Nur für Pastoren « nd Lehrer " kündigt dos

deutsche Buchhändler - Börsenblatt eine neu « Schrift
über den Bauernkrieg „ Der große Bauernkrieg"
von H. Brandt an : „ D. S Bauernkriegsbuch inter¬

essiert alle Pastoren , Schullehrer und größere
Gutsbesitzer auf dem Lande . " Das BörstnÄatt ist

hier im Irrtum ; das Buch interessiert auch uns ,

das heißt , den vinsachen Proleten , der es immer

mit den Unterdrückten gehalten het . Man braucht
»veiß Gott kvin Schullehrer , kein Gutsbesitzer uird

kein Pastor ui sein , nm die Niedertracht der deut¬

schen Fürste » und ihre Grausamkeit gegen die

deutsche »» Bauern als ein « Vorstufe zur Befreiung
der Arbeiterklasse zu betrachten !

Der ehemalig « deuffche Kronprinz hat durch
seinen Adjutanten einem Liegnitzer Arbeiter mit¬

teilen lassen , daß er am Hungertuch nagt und wicht
mehr zu verzehren hat , toi « jeder kleine Grund¬
besitzer und Offizier . Auf ein « Anfrage der . ^Braun¬
schweigischen Landeszeitung " , die diesen Brief als

ein « Erfindung der verfluchten Sozialdemokraten
betrachtete , hat »tun der Adjutant des Kronprinzen
die Echtheit des Schreibens bestätigt , »vorauf dem

deuschnationaken Blatt vor Schreck di « Sprache
weggeblieben ist ; denn sie »veiß natürlich auch

K genau , daß der Kronprinz a . D . aus der

n deutschen AutomobAauSstellung einen der

schönsten Wagen gekauft hat und über «in Heer
von Dienern und eine hohe MMtärpension
verfügt !
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Fürsten ans GewfiUfGrr .
Mn verlvegrner Raubvbrrfall wurde auf doS

igrtwaltnngSgebaude dar International Harvester
Company in Chicago von acht schwerbewaff¬
neten Banditen verübt . Sie schnitten die Telephon -
leiiuugen durch , feuerten mehrere Revolvevschüsse
ab und zwangen d nn die 28 Angestellten , sich
aus den Boden niederzulegen , während sie einen
AasscnlckMiik erbrach und das darin befindliche
bar « Geld raubten . Die Verbrecher sind mit
80. 000 Dollar entkommen .

Mn Erdbeben wird aus San Sebastian
i « Portugal genreldet , da » drei Minuten und
zwölf Sekunden dauerte . Das Beben war beson¬
ders im Süden Portugals sehr heftig. De Er -
schiiiterungen waren in Lissabon so stark , daß die
Feder deS Seismographen uf dem Observatorium
zerbrach .

Mn holländisches Patrouillenboot wurde in
der Nähe von Achim auf Sumatra von Chinesen
angegriffen. ES kam *u ei mm scharfen Kampf,
in dessen Verlauf die Holländer einen Toten uns
sechs Verimmdete zu beklagen hatten .

Der lettisch « Dampfer „lpainha ", der mir
einer Holzladung von Holländisch . Guyana kam, ist
infolge des stürmischen WetterS vor der Mole von
Zeebrügge gesunken . Neun Mann der Besatzung
warfen sich inS Meer , um das Land schwimmend
ju erreichen . Vier von ihm » erlrankeck ; von den
übrig «« fünf , die sich retten konnten , sind drei
schwerverletzt in das Krankenhaus von Brügge
eingeliefert worden .

Di « Zahl der Berliner Hungertünstler hat
sich auf vier vermehrt . Berlins neues ! "
Berinntheit , der Hungerkiiustler Jolly , der seit
dem 13 . Jeder in seinem Glaskasten fastet , ist
nun , am 4. März , mit einem neuen Kollegen
n men » Eric in Konkurrenz getreten . Ferner
haben sich am Freitag wieder zwei Hunaerkünst -
ler , der „kleine . Harrys und „Fastello" in die Ein¬
samkeit versiegelter GlaSstl ) ränke zu 50tägigen
Hungerkuren zurückgezogen . Es konrmt also auf
je eine Million der Stadt Berlin ein Hunger¬
künstler ! . Harry und Fastello wollen mit ihren
SO Tagen den „ 45tägigcn " Jolly schl acn und mit
ihrer öOtägigen Kur einen neuen Weltrekord auf¬
stellen.

Mn « aufsehenerregende Erfindung . Dai Er »
sinderpaar Ulrich - Winterbauer führte die¬
ser Tage im Aquariuin des Bremer Museums an
einem Modell den Untergang und die Hebnng eines
Schisses vor . Die Hebung des gesunkenen Schisses
erfolgte auf ganz neuartige Weise durch chemisch
erzeugte Druckluft , welche sich in einem Ballonett
nach Oeffnen eines Beniils , durch das Wasser an
das chemische Präparat gelangt , bildet . Das Experi¬
ment gelang vorzüglich . Der 18 Pfund schwer «,
mit Blei gefüllte Modellkörper wurde innerhalb acht
Sekunden wieder schwimmfähig . Die bei dem Ex¬
periment anwesenden Fachleute sprachen sich im all¬

gemeinen sehr anerkennend über die Erfindung aut ,
von der zu hoffen ist , daß sie in Zukunft große
Werte und auch Merrschenlebcn vor dem Untergang
in den Wellen retten wird

Vortrag I . RciSmann . Am 13. d. M. wird
Gen. I . ReiSmann in der deutschen Fraurnliga für
Freiheit und Frieden eine Vorlesung auS pazifi¬
stischen Dichtern dec Weltlitertur ver¬
anstalten . Der Vortrag findet in Prag H- , Kra -
kauergasse 21 , statt . «

Wetterbericht Mm 8. März Sonntag dauerte
in der ganzen Republik das unbeständige Wetter mit
Regenschauern an , di « stellenweise von Gewittern
begleitet waren , die jedoch nirgends größeren Um¬
fang annahmen , außer in den mittleren Teilen deß
Staates . Hier halten : Rajske Teplice 6, Schnee¬
koppe 4, Troppan , Nitro und Kaschau 3 Mm . Im
Osten der Republik blieb die NachmiitagSlempera -
tur unter Plus 5 Grad Eels. ; lm Westen dagegen
stieg sie infolge vorübergehender Aufheiterung auf
7 bis 8 Grad C. und war tn Böhmen somit um
rund t Grad höher als am Bortage . Die Temperatu¬
ren der letzten Nacht hielten sich nahe Null . In
den Morgenstunden trat in Böhmen eine neuerliche
Verschlechterung ein , in höheren Logen fiel Schnee .
— Wahrscheinliches Wetter von Diens¬
tag : Vorwiegend bewölkt , Neigung zu Niedevschlä -
gen, mild .

Das ursprünglich gut « deutsche Geld war be¬
reits im 16. Jahrhundert wesentlich Im Werte ver -
schlechtert worden , als die sogenannten Hecken¬
münzer angefangen halten , Falschgeld herzustel¬len . Als sich jedoch heronSstellte , daß man damit
ein gutes Geschäft machen könne , begannen einig «
Landesfürsten selbst, diese Falschmünzerei zu
betreiben , iadem sie minderwertiges Geld anfrrti -
gen ließen und zum vollen Werte in den Verkehr
brachten . An Stelle der vollwertigen SilbcrmÜn -
zen ließen sie leicht verstlbertc Kupfermünzen prä¬
gen , die bereit - nach einigen Tagen rot wurden .
DaS Volk freute sich genau wie In unserer neuzeit¬
lichen Jnfiaiion zuerst sehr über den scheinbaren
Reichtum , der über eS gekommen war . Da man
für die Herstellung des neuen Gelder nicht genug
Kupfer hatte , begann daS Volk die - kupfernen Kes¬
sel , Blase », Geräte , Röhren usw. in die Münze zu
tragen und zu verkaufen . Ein ehrlicher Mann durfte
sich nicht mehr getrauen , einen Fremden zu beher¬
bergen , auS Furcht , daß ihm seine kupfernen Gegen¬
stände gestohlen würden . Selbst die Kirchen wnr -
den anSgeplündert . ES war also zunächst eine „gol¬
dene Zeit " Bald ober begann man zu merken ,
Saß man seinen einzigen Reichtum anderen zugeira -
gen hatte . DaS Volk erkannte zunächst nicht , daß
lediglich die Fürsten sich selbst mit dieser Falsch¬
münzerei beieicherien , und richtete seinen Zorn über
die Geldeniivertung gegen die „Kipper und Wip¬
per " , Beamte der Fürsten , die im Lande daS Meioü
zilsammenkauficn und dann daS schlechte Geld in
den Verkehr brachten Diese Beamten hatten ihren
Name » von kippen , d h. beschneiden , und wippen ,
d h schlechtes Abwiegen der Münzen .

Auch die Tiefcrsehcnden wogten zunächst nicht ,
dir Fürsten als die wahren Blutsauger zu
bezeichnen Nur eine namenlos erschienene Schrift
auS dem Jahre 1622 sagt , daß man auS den Stem¬
peln und der Unischrift erkennen könne , wer die
eigentlichen Schuldigen seien Die ärgsten dieser
Münzverbrechcn , die sich im Auftrage der Fürsten
abspiclten , knüpfen sich an den Namen Lippold .
Für ihren Umfang mag nur ein Beispiel angeführt
werden . DaS RcichSgcscp schrieb zu Beginn des
Dreißigjährigen Krieges vor , daß aus l6 Lot feinen
Silbers 79 Gulden gepräat werden sollten Aber
bereits >621 ordnete der Kaiser an , daß der rcht -
fache Betrag hergestelll werde , so daß der Wert
dcS Geldes auf ei » Achtel sank Dieses Verfahren ,
daS direkt an Falschmünzerei grenzte , wurde dem
Kaiser sehr bald durch seine hohen Beamten - durch
Wallenstein und Lichtenstein — nachgcmacht . Diese
Männer verstanden eS, vom Kaiser die Gcnehmi -

LollrwirMaft .
An Mrtkcha tsvrogramm der deutschen

Sewerkschasten .
Nach dem am Jahresschluß der ReichSver -

band der deutschen Industrie ( Arbeitgebervereini -

Slng) eine umfangreiche Denkschrift veröfcfntlicht
it , legten nunnichr die fünf Millionen Mitglie¬

der unrfassenden freien Gewerkschaften ( Allgc -
mciuer Deutscher Gewerkschaftsbund , Allgeniciner
freier Angestelltcnbund , Allgemeiner Deutsch . r
Beamtenbund ) ihre Ansichten über die Gegen -
wartSaufgaben deurscher Wirtschaftspolitik " der

Oeffentlichkeit dar .

In der eileitenden Uebersicht wird die gegen¬
wärtige Krise gekennzeichnet als „eine ernste
Störung des Produktionsprozeßes , die ausgeht
von Störungen in der Zirkulation , von einer

fauchen Verwendung des Sozialproduktes ".
Wahrend die Denkschrift der Arbeitgeber das

jährliche Volkseinkommen mit 43 —48 Milliarden
Mark angibt , kommt die Denkschrift der Gewerk¬

schaften auf Grund eingehender Berechnungen auf
52 —60 Milliarden , also unter Berücksiiytignng i
der Geldentwertung annähernd aus die Vor¬

kriegshöhe . Diese Schätzung erscheint bestätigt
durch die - Hebung des ProduktivitätSgradeS der

deutschen Wirtschaft , wie sie aus dem Zahlen -

gung zu erlangen , Bassevi das Monopol für den
Ankauf von Silber in Böhmen und deS Alleinver¬
kaufs an die Königliche Münze zuzuschteben . Eine
Gesellschaft hochgestellter Persönlichkeiten erhielt so¬
gar daS gesamte Münzwesen gegen ein « Jahres¬
summe von ftchs Millionen Gulden , die an den
Kaiser abzuführen war in Alleinpocht und erzielte
Adabei durch die Ausgabe von minderwertigem Geld «
noch einen JahreSgcwinn von 600 . 000 bis 700 . 000
Gulden . Die Geldentwertung nahm «Inen unge¬
heuren Umfang an und das Wirtschaftsleben brach
vollkommen zusammen .

Nicht viel anders war eS unter Friedrich
dem Großen , Sem Heros der Hohcnzollcrnver -
ehrer , der sich durch eine große M ü n z v e r -
schlcchterung die Mittel bcscitaffte , die er
brauchte , um den dri ' tcn schlestsrlien Krieg führen
zu können . Er ließ den Beamten ihr Gehalt in
BcsoldungSscheinen zahlen , die nach dem Kriege ein¬
gelöst werden sollten . Wer sie auS GeldbedürsniS
nichl so lange behalten konnte , erhielt dafür beim
Wechsler nur etwa den fünften Teil de »
Nennwertes . Wer sie jedoch ausbewahrte , er¬
hielt seine Besoldung nach dem Friedensschlüsse In
minderwertigem Gclde anSbezahlt , also etwa
ein Drittel deS Nennwertes . Der König stei¬
gerte durch diese gewaltige Geldsälschung seine Ein¬
nahmen auf daS D r e I f a ch e. Er trieb sogar die
Fälschung so weil , daß er mit dem Kronschatzmeister
von Polen unter der Hand vereinbart «, die
sch . echten Münzen sollten ohne Untersuchung
in Polen über die Grenzen gelassen werden Di «
gesamte Geschäftsführung in dieser schmutzigen An¬
gelegenheit hatte er einem gewissen Ephraim über¬
tragen , der zusaiumen mit Jtzig die Münzen mit
sächsischem Stempel prägen ließ und diese „ Ephrai -
miten " in den Verkehr brachte . DaS Volk sagte
von ihnen : „ Von außen schön , von innen schlimm
— von außen Friedrich , von innen Ephraim . "

Di « Inflation , die Deutschland vor einigen
Jahren erlebt und erlitten hat , hat also in der Ge¬
schichte schon manche Vorgänger gehabt . In allen
Fällen Hai sie zur Bereicherung der Für¬
sten gedient , die allein das wertvolle Metall br -
saßen, SaS keiner Inflation unterliegt Auch im
jctzten Kriege haben sie bekanntlich ihr Gold behal¬
ten und die Ablieferung , die doch alt groß « vater¬
ländische Pflicht gepriesen wurde , ihren dummen
Untertanen überlassen . Dafür stellen sie aber auch
heute die ungeheuerlichsten Absindungssordrrungrn .
Hoffentlich wird ihnen für dieses echt „vaterländi¬
sche " Verlangen beim Volksbegehren die richtige
Antwort erteilt ! Dr . Karl Müller .

material über Brotgetreide und Kartoffelernte ,
Warenumsatz , Außenhandel , Steinkohlenver¬
brauch usw. hervorgeht . Au » dem Unterschied
in der Schätzung des Volkseinkommens ergibt sich
natürlich auch ein Unterschied in der Errech -
nuckg der Steuerlast , die die Arbeitgeber
mit 25 bis 30 Prozent , die Gewerkschaften mit
17 —21 Prozent des Volkseinkommen » beziffern .

Auf dem Gebiete der öffentlichen Finanz¬
wirtschaft wird die Stellung de » Staate » nicht
nur als Hüter der Rechtsordnung , sondern dar¬
über hinaus als Träger sozialer Funk¬
tionen betont . Demnach werden Forderungen
erhoben , wie : ausreichende Besoldung der Beam¬
ten , angemessene Versorgung der Kriegsopfer ,
Aufrechterhaltung und Ausbau der sozialen Für¬
sorge und des Schulwesen », Offenlegung der

Steuerlisten , Abbau der Unlsatzsteuer , Reform
des EinkonmlensteuertarifeS zur Entlastung der
unteren Stufen , Verwendung der HauSzinSsteuer
für den Wohnungsbau , Steuerfreiheit der öffent¬
lichen Betriebe , Ersparnisse am Beamtenapparat
der Heeres - und Marineverlvaltung , Befreiung
der einzelnen Länder von den Fürstenabfindun¬
gen .

In der Sozialpolitik wird >eder Rück¬

schritt bedingungslos abgelehnt . Forderte die

Denkschrift der Arbeitgeber , daß die sozialen Ab¬

gaben der jeweiligen Wirtschaftslage angepaßt
werden müssen , so bewnen demgegenüber die

Gewerkschaften , daß es dem Prinzip einer Ver »

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ > ■ ■ ■ » ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Kleine Chronik .
ver hl. MrolraUus in DeuWlaad .

Da » Brand »ps «r .
Mn « Zigarettenhandlnng in Karlsruhe sollte

für eine Million Zigaretten am 1. Oktober 1825 die
neue Banderole bezahlen . Sie berechnete , daß die
Unkosten den BenkaussproiL übersteigen würden , und
wollte die Zigaretten an Kriegsbeschädigte , Arbeits¬
lose, Polizei und Reichswehr verschenken . Die

Steuerbehörde duldete das nicht , sondern verlangte
taut Reglement die Vernichtung der War « . Drei
Beamte brauchten mehrere Tage , um di « Million
Zigaretten genau zu zählen , worauf diese unter
ihrer Aufsicht „amtlich " verbrannt wurden ,

«ilsracht .
Ein Kaufmann in Münster schickt eine Kiste

Fleischwaren nach Holstein . Sie kommt dort nicht
an, der Besteller reklamiert dein , Absender . Dieser
ruft die Güterabfertigung in Münster an . Antwort :
Schviftliche Beschwerde einreichen und für Gebühren
20 Psg in Briefmarken beifügen . Der Kaufmann
tut da » und legt zwei 10- Pfenitigmarkvn bei . Mehr¬
tägige Pause, dann kriegt der Verdutzte folgende
portopflichtig« Dienstsache :

»Herrn . . . zurück mit dem Ersuchen , um gefl .
Beifügung von 5- Pfennig - Freimarken , da die hi«-
sige Güteklasse für 10- Pf«nnig - Frcimarken keine
Verwendung hat, "

Kurzer Prozeß .

DI « Stadt Bochum in Westfalen hatte bis 1909

städtische Polizei ; dann wurde sie in „königlich ! !"
Polizei umgewandelt . Die Stadtverwaltung von
damals wollte , daß all « Polizcibeamten in den

Staatsdienst übertreten sollten . 45 Mann weiger¬
ten sich und strengten , da die Stadt eine gütliche
AuScinandcrsetziing abwies , gegen sie Klage an . Der

Prozeß länft seither ; er hat beschäftigt : den Be¬

zirksausschuß in Arnsberg , das LandeSgerich « in

Bochum , viermal das Oberlandesgericht in Hamm ,
dreimal das Reichsgericht in Leipzig . Letzteres hat
dreimal abtveisondc ObcrlandeSgerichtSurtoile aufge¬

hoben , worauf das ObcrlandcSgericht Hamm im

April 1923 die Stadt Bochum verurteilte . Sie soll
den Klägern ollen Schaden an Gehalt und Pensionen
in Vergangenheit und Zukunft ersetzen und hierbei
alle Gehaltsaufbesserungen seit 1. Juli 1809 berech¬
nen .

Ist nun Schluß ? Nein ! Die Stadt weigert
sich zu zahlen und wurde setzt erneut von den Schutz -
leuten auf gerichtliche Festsetzung der Schadenersatz¬
summe geklagt . Päpste , Kaiser und Könige sind in

den 16 Jahren abgeschobcn , aber der Prozeß geht
weiter !

Der Zöllner am Bodensee .

In Ueberlingen bekam ein ältere » Ehepaar
von Verwandten in der Schweiz ein Paket mit

allerhand Lobensmitteln geschickt . Die Freude war

groß, sie wurde aber durch die Zollbehörde getrübt .
Diese eröffnete den Beschenkten : „ In dem Piket
stecken zwischen anderen erlaubten Sachen tofer j

Würste und zwei Pfund Fett , deren Einfuhr ver¬
boten sst. Entweder muß das ganze Paket an den

Absender znrnckgeschickt , oder Fett und Würste müs¬
sen vernichtet werden . "

Den freundlichen Spendern das Paket zurückzu¬
senden , erschien den Empfängern taktlo »; sie ent¬

schieden sich also ganz betrübt für die Vernichtung .
Die erfolgte durch einen Zollwächter , der im Beisein
deS Ehepaares Fett und Würste int Bodensee ver¬
senkte . Die Blaufelchen auf dem Grunde werden

sich über die „Gewisscnhaftigkoii " der hohen Zollbe¬
hörde nicht geärgert haben !

Di « gepfändet « Postkutsche .

Eigentlich ist eS ein moderner Autobus . Er

gehört der deutschen Reichspost , die im westfälischen
Landkreise Iserlohn drei Kraftpostlinicn betreibt .
Da der - KreiS selbst Straßenbahnen zu laufen hat
und auch sonst für daS Fortkommen seiner Einwoh¬
ner sorgt , enipfand er di - Kraftpost al » Lästigen
Wettbewerb . Der Landrat kriegte die Abgabenord¬

nung her und berechnet « aus Ihr 20 . 000 Mark „Vor¬
ausleistungen für die Wegrunterhaltung " , die der
Kreis von der ReichSpost im Vierteljahr zu fordern
habe . Die Post wollte nur 5000 Mark zahlen , . weil

ihr der niedrigste Tarifsatz eingeräumt werden

müsse. Der Landrat brachte die Sache vor ein

Schiedsgericht , das Ihm recht gab, worauf er zur
Pfändung des Kraftwagen » schritt .

Jnzlvischen Ist der Autobus wieder freigegeben
worden . Der Streit selbst geht weiter ; vor allem

darum , ob der Landrat oder die Rcichspost al » Ver¬
treter der StaatSautoritgt zu gelten habe ,

ficherung widerspreche , di « Leistungen von Kon¬
junkturen abhängig zu inachen . Hoher Lohn und
achtstündige Arbeitszeit sind auch kräftige Antriebe
zur Rationalisierung ! So findet die Forderung
nach "Ausgestaltung de » Tarifsystems , de » Tarif¬
rechts , des Schlichtungswesens, gesetzlicher Durch¬
führung des Achtstundentages und Ratifizierung
deS Washingtoner Abkommen » über den Acht¬
stundentag auch eine wirtschaftliche Begründung .

Handclspolitilch wird der Abbau der
Zölle auf Rohstoffe und unentbehrliche Hebens¬
mittel sowie der Ein - und Ausfuhrverbot « gefor¬
dert . Bei Handelsvertrag - Verhandlungen lei zu
beachten daß jede Zollermäßigung im eigensten
Interesse der deutschen Wirtschaft liege . Rationa¬
lisierung sei meisten - mehr eine Organisation »-
als eine Geldfrage . Der Denkschrift der Arbeit¬
geber gegenüber wird hervorgehoben , daß di «
Fortschritte in Typung und Normung nicht vom
guten Willen des Käufer », sondern von der guten
Qualität und dem niedrigen Preis de » Produk¬
tes bestimmt werden . Dre Durchführung der
Nationalisierung müsse unter Mitwirkung der
Betriebs - und Wirtschaftsräte geschehen . Im wei¬
teren Abschnitten wird eine Produktion »- und
Perbrauchsstatistik , eine Reform de » Kartellrech «
tc » mit KaricllaufsichtSamt und Förderung deS
GenossenschaftSivesen « verlangt .

Vom internationalen Standpunkt auS ist daS
Lohnprogramm der deutschen Gewerkschaf¬
ten von besonderem Interesse . E » wird in fol¬
genden Sätzen dargelegt :

„ Die Gewerkschaften sind der Auffassung , daß
der FricdenSrrallohn als obere Grenze für di «
Bemessung und Bewertung der Löhn « nicht maß¬
gebend sein kann . Sie gehen darin einig mit der
Denkschrift der Unternehmer , daß « in höherer
Reallohn im allgemeinen nur mit gleichzeitiger
Steigerung der Produktivität erreicht werden
kann . Die Produktivität wird jedoch «ich : aus¬

schlaggebend beeinflußt durch die physische An¬
strengung des einzelnen Arbeiters , sondern hängt
in erster Linie ab von rationeller Bctr ' . ebswrrt -
schäft und planmäßiger Wirtschaftsführung. Bei¬
des ist jedoch nur möglich , wenn die Aufnahme -
fähige!! des inneren Marktes entsprechend er -
tvcitcrt wird . Erst die Abfahst - ' gentng mtf dem
inneren Markt schafft ferner für oie deutsche In¬
dustrie die Voraussetzung mit durch Spitzen¬
leistung verbilligten Waren eine genügende
Exporifähigkeit zurückzugewinnen .

Lohnerhöhungen stellen einen wichtigen An¬
trieb zur Rationalisierung der Wirtschaft dar .
Wenn sich Lohnerhöhungen auf sämtliche Betriebe
eines Wirtschaftszweiges erstrecken , was durch
Tarife zu sichern ist. so zwingen sie unrationell
arbeitende Betriebe , die die Lohnerhöhung nicht
tragen können , auSzuscheiden zugunsten einer Zu -
sammensassung der produktiven Kräfte an der am
meisten wirtschaftlich arbeitenden Stelle . Stei¬
gende Löhne sind deshalb ein starker Motor de »

wirtschaftlichev Fortschrittes .
Die produktionSPolitisch günstige Wirkung

hoher Löhn « ist abhängig von ihrer Geltung für
sämtliche Betriebe eine - Wirtschaftszweiges . Des¬
halb und zur Vermeidung von Lohnunterbielun «
gen unter dem Druck der Arbeitslosigkeit halten
wir mit allem Nachdruck am Tarifprinzip fest,
daS heißt die Lvhnfestsetzungen müssen kollektiv
und ffir alle Betriebe einer Wirtschaftszweiges
einheitlich und verbindlich erfolgen . Dieses Prin¬
zip schließt die Bezahlung nach Leistung nicht auS .
Jedoch müssen genügend hohe Grundwhne sowie
für den Zeitlohn wie für den Akkordlohn ein¬
heitlich für alle Betriebe eines Wirtschaftszwei¬
ge » kollektiv vereinbart werden . Die Vereinba¬

rung der Lohngrundlagen des wichtigsten Teiles
im Arbeitsvertrag kann nur die Aufgabe der zu
kollektiven Regelungen de » Arbeitsvertrages durch
daS Gesetz berufenen Tarifparteien fein . Di « Ver¬
suche einzelner Unternehmer , mit den Belegschaf¬
ten bezw . den Betriebsvertretungen Werwerein¬
barungen abzuschließen , bedeuten eine Verletzung
de » Tarifvertragsgedankens und sind daher ab¬

zulehnen . Sir entspringen dem unlauteren
Wunsch , AuSnahinSbedingungen für einzeln « Be¬
triebe zu erzielen , die dem Interesse der Gesamt¬
wirtschaft zuwiderlausen " .

DaS Ratskamel .

Die Stadt Buer in Westfalen ist nicht nur be¬

rühmt geworden , weil sie bei der letzt «» Volkszäh¬
lung von der früher erklommenen Höhe einer Groß -
stadt wieder herunterpurzelt « . Sie besitzt noch etwa »

andere », wo » ihren Ruf sehr gehoben hat . Da » fft
ein Streit der Fraktionen um ein Bild im Magt -
stratSsttznngSsaale de » Rathauses . Dieser Saal war
renoviert worden . Der Maler hatte nun di « Wände
mit alten , launige » RatSsprüchen nebst entsprechen¬
den Bildern bemalt . Sie fanden viel Anflang , nur
eine » stieß auf Ablehnung der Rechtsparteien . Es

stellt « ein Kamel dar , inmitten einer Schar Be¬

duinen , die e» am Gra»fvess «n hindern wollen . Dar¬
unter der Spruch :

„ Wenn über eine dumme Sache schon wieder
2ra » gewachsen $ ,

Kommt sicher ein Kamel gelaufen , da » alle »
wieder runter frißt . "

Die Linke nahm von dem hübschen Ein fall de »

Künstlers lächelnd Kenntnis , aber die Rechte tobte .
Sie drohte , den Sitzungssaal so lange zu meiden , bis
da » Kamel — man will doch sein « Verwandten nicht
immer um sich sehen — von der Wand verschwun¬
den sei. Mit einer Stimm « Mehrheit wurde be¬

schlossen, da » Bild zu übertünchen !
Der Zorn der Vaterländisch «» soll jetzt «ine

Erklärung gefunden haben . Der Sitzungssaal diente
früher al » Standesamt Man erzählt sich, daß der

Fraktionsführer der Rechten vor vielen Jahren in

diesem Raum getraut wurde , woran ihn das Kam «
an der Wand wieder «vinnert habe . — — X.
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Kunst und Wilken .
>rtb «itrrvorft «llung „ Der Teufel " . ( Ein Spiel

in drei Alten von Franz Molnar . ) Dor Teufel ,

den Molnar in modernem Gewand , olS vollendeten

Lebemann de - LV. JahrhuirderlS auf die Bühn «

stellt , ist nichts airdereS als di « Inkarnation mensch¬

licher Leidenschaften und Triebe , abstrahiert von den

Charakteren der Personen deS Spiels . Der Maler

HanS liebt die schön « Frau Jolantha , sic liebt ihn ,

aber beide stud aus dem besten Wege, ihre Liebe zu

begraben und schön brav Gatte und Gattin eines

und einer andern zu sein oder zu werden . Da wer -

den ihre Triebe wach nnd stürzen daS schwache Ge¬

bäude der Vernunft . Molnar läßt diese Triebe Ge¬

stalt werden in dem plötzlich auftauchenden Teufel .
Er hetzt und warnt , mischt di « Karten und HAt alle

Figuren wie Puppen an unsichtbaren Fäden fest.
DaS ganze Spiel ist ein Kampf der unnatürlich ,
vernunstntäßig handelnden Menschen nnd ihren

natürlichen , in dem Teufel inkarnierten Trieben .

Am Schlüsse steht der Sieg des Teufel - über die

Menschen , der Leidenschastcn über die Vernunft
oder wenn man will des Lebens über die toten Ge¬

setze, der Natur über di « formale Moral . Kra¬

mer zählt den Teufel zn seinen besten Rollen . Sir

gibt ihm Gelegenheit , olle seine Talente »u entfal¬

ten , er ist elegant und diabolisch , entwickelt ein «

sprühende Beredsamkeit , kann mit Mimik und

Gang , mit der Beherrschung deS Wortes und der

Stimme wirken . Seine Mcisterleistung HAt do »

Stück und jede Aufsührnng . Die zur Hälfte ihre »
Wesens entkleideten Personen leben nur im Zufam »
meichang mit dem Helden . Sie wurden von Holz «
lin , Tilde Ondra , Reinhardt und Hanne

Dorian gut gespielt . Ein Kabinettstück war die

Seidenmr ^ i Frau MedelskyS . Da » gut be¬

suchte HauS spendete Kramer und den übrigen Dar¬

stellern reichcir Beifall . E. F.

Spielplan des Neuen deutschen Theater ». Heut «

Dienbtag halb 8 Uhr abd ». „ Die Trresina " ,
Mittwoch um halb 8 Uhr abend » „ P a p a" ,

DonnerStag abends halb 8 Uhr „ Die Geisha " ,
Freitag „ Einen Jux will er sich machen " ,
SamStag „ Die heimliche Brautfahrt " ,
Sonntag halb 8 Uhr nachm . „ MaScottchen " ,
7 Uhr „ A i d a" , Montag halb 8 Uhr abend » „ D a »

Mahl der Spötter " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Heute

Dirnitag abends „St . . Jakobsfahrt " ,
Mittwoch abend » „ Die Mama vom Ballett " ,
DonnerStag abdS . „ Jonnys Busenfreund " ,
Freitag abends „ P y g m a l i o n" , SamStag
abends „ Die ' Mama vom Ballett " , Sonn -

tag 3 Uhr nachm . „ Der Kreide kreis " , abend »

„ Jonnys Busenfreund " , Montag „ Lady
Fanny und die Dienstbotenfrage " .

Der Mm .
Gebrochene Herzen betitelt sich ein Film , der an

Oberflächlichkeit und Gezwungenheit nicht » zu wün¬

schen übrig läßt ; ein ansckmulichcS Beispiel eine »

FilmeS , wie er nicht sein soll. Die Gestalten sind
genau so unmöglich wie die Handlung und weder

Mont « ' Blue und Marie Prevost können da » Stück

auch nur halbivegs genießbar machen . H. W.

GalSworthy wird Film « schreiben . John Gal » -

worthy , der erfolgreiche englische Bichnoufchriftstel «
ler , hat kürzlich Holywood besucht . Er hat sich
verpflichte », einige Filme zu schreiben .

Schaljapin wird mit Polo Regri film ««. Fedor
Schaljapin , der berühmt « rusiische Bassist , war kürz¬
lich in Hollywood . Bei einem Bankett , da » Pola

Negri zu Ehren der Gastes veranstaltete , gab Schal¬
japin bekannt , daß er demnächst gemeinsam mit

Pola Negri im Film « zu sehen sein werde .

Der gute Soldat ( wcjk ( nach Karel Hoöek) . Di «

Vorlage ochört gewiß zu den meist verbreitetsten
und beliebtesten humoristischen Schriften der tschechi¬
schen Literatur - Ihr Hauptrciz besteht in den der¬

ben Wortspielen , mit denen daS Buch nur so. ge¬

spickt ist . Der Film ist nicht » andere » als elnie Ver¬

filmung deS Buches : die ungcfckmlinkten Witze kön¬

ne » irokürlich nicht im Film sesbst , in Bildevn fest¬

gehalten werden , sondern bloß in den Zwischentex »
len , wodurch daS Stück selbswerständlich viel varliert

und die Texte viel zu lang werden . Für die Haupt -
sigm konnte man wahrlich keinen geeigneteren Dar¬

steller finden als Karel Noll , der für diese Gestalt
wie geschaffen ist nick sie seit Jahren auf der

Bühn « verkörpert . Sonst trete » in dem Stück di «

üblichen tschechischen Künstler auf tvie NsdoSinfka ,
Lamaö und Spccrger . DaS Stück kann man mit

vollem Recht zu den schwächsten tschechischen Er¬

zeugnissen rechnen und wenn eS vielleicht auch den

Tschechen wegen der Volkstümlichkeit der Vorlage
gefällt , ist un » diese gewisse national « Lokalverfär¬
bung ziemlich fremd . H. W.

verfilmter Jule » Berne . Die Metro Gmdwyn
wird demnäckzst mit der Bcrsilmnng von Jule »
Verne Roman „ Das geheimnisvolle Eiland " be¬

ginnen . Die Hauptrolle wird Lon Ehaney verkör¬

pern .
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Turnen imd Spott .
DFL . verliert gegen Slavia 5 : 3 , nachdem die

Blauweitzen die erste Halbzeit für sich mit 3 : 1 be -

chließen konnten . Während de » ganzen Spiele »
herrschte zeitweise ein orkanartiger Stnnm , der beide

Parteien gleichmäßig in ihren Aktionen empsindlich
törw . DFL . hatte Platzwahl nnd Slavia besorgte

den Anstoß . Es war getviß nicht taktisch richtig ,
daß die Blauweitzen die erste Halbzeit mit dem
Wind al » Bundesgenossen spielten , eS wär « wohl
entschieden vorteilhafter gewesen , diese Spieheit
über den Wind gegen sich zu haben . ? lbcr schließ¬
lich konnte man ja nicht daran denken , daß der
Sturm auch in den späteren Spielphasen hinderlich
cht werd « . Da » Spiel selbst war al » eine Art Re¬

vanche gedacht , und der DFL . wär « vielleicht unter
noanalen Umständen in der Lage getvesen , da - Spiel
ür sich zu entscheiden . DFL . führte in der ersten
Halbzeit ein sehr gefällige » und flüssige » Spiel vor ,
choß auch drei Tore , eines schöner als da » andere .

Weitere wohlgemeinte Schüsse fing der Slavia - Tor -
mann in seiner bekannt guten Mander üb. Slavia

errang ihren Treffer durch eine verunglückte ?lb -
tvchr Krombholz ' ; Tanssig , der au » seinem Ge¬
häuse zur Abwehr herauLlief , wurde in die Presse
genonnnen nnd zn Boden gerissen , so daß Slavia
leicht in da » leer « Tore einsenden konnte . Slavia
trat zu Beginn der zweiten Dallyrit in etwas ver -
änderter Ausstellung an , indem Kmnrmann für Sci -
«uk in di « Verteidigung cintrot >lnd letzterer statt

Bodiöka linker Läufer spielt «. Slavia hat nun auch
den Wind al » Mitspieler , der noch dazu schärfer
wurde al » zuvor . Die Angriffe der Slavia werben
dadurch gefährlicher und cs dauert auch nicht lange ,
bi » sie ein Tor aufgeholt hatte . Mährer wird kurz
darauf auSgeschlvffen , Scdlatschck geht vom linken
Flügel in » Half , ohne dort nützlicher zu sein . Der
ingE de » DFE . besteht nun noch au » vier Mann ,
ö daß Slavia der rechten AngriffSseite wohl er¬

wehren kann , da Lhr von der sänken gar keine Ge -
fahr droht . Trotzdem gelingt c » den Blauweißen
in hübscher Kombination die Verteidigungslinien
zu dtirchspielen , bi » sie im Strafraum in regelwidri¬
ger Weise vom Ball gedrängt und gestoßen wurden .
Slavia erzielt in weiterer Folg « noch drei Dore .
Während dieser Zeit verließ Scdlatschtck den Platz .
Neugebauer sprang für ihn ein , aber sein Wirken
war von kunzcr Dauer : auch er wurde ' innerhalb
einer Viertelstunde vom Platze gewiesen . DFL .
lvielte di « letzten 20 Minuten nur noch mit neun
Mann und war daraltf bedacht , daß da » Skore
nicht noch höher werde . Der Sturm war für beide
Tolle gleich : Freund und Gegner . Nur daß der
DFL . sein numerisches Ucdergewicht in der ersten
Halbzeit nickt durch die entsprechende Zahl von
Toren beweisen konnte , hat die Niederlage besiegelt .
Slavia hingegen verstand c» viel bester , die Situa¬
tion auSzunützen , wenn auch gesagt werden muß .
daß gegen neun Mann zn spielen keine allzu große
Kunst ist . Der Sieg der Slavia ist daher vollständig
irregulär . Der nomini « rte Schiedsrichter Klier er¬
schien nicht nnd an seiner Stelle leitete Herr St 8-
panovsky da » Spiel . Die Haare standen einem

zu Berge , wir dirsdr Mann amtierte . Dieser Mann
zeigt « zu deutlich , wie ein SckiedS ' - icktkr nicht sein
soll . Ein hinter der Linie vom Slavia - Tormann
abgesangenen Ball nickt al » Tor anerkennen , ein
Foul außerhalb de » Strafraum - » mit einem Elf -
m« t « r gegen DFL . zn ahnden . Mah - er Wegen seiner
scharfen , aber nicht gefährlichen Spielweis « vom
Platz zu weisen und dann auch Neugebauer ohne
scdwcdcn Anlaß hmauSbuasicrcn — tvaren Entschei¬
dungen , di « einen Schiedsrichter mit normalen
Verstand gar nicht unterlaufen dürfen . Daß di «
Parteilichkeit absicktlick war , bewiesen die
besonder » in der zweiten Spielhälktc arg zutage tre¬
tenden Regelwidrigkeiten und Derbheiten einiaer
Slaviaspieker ; diese fanden nicht die geringste Ahn -

Sportklub gegen Floridsdorf 4 : 8 , Vienna gegen
Wacker 5 : 4, Simmering gegen Hertha 2 : 2, BAL .

gegen Gersthof 8 : 0 . — Budapest . FTL . gegen
Bosa » 4 : 1 , MTK . gegen DEAL . 1 : 0 , KAL . gegen
83er FL . 1 : 0 , Nemqeti gegen BAL . 1 : 1 , ETC .

gegen UTE . 1 : 0 , 3. Bez . gegen Törekve » 2 : 0 . —
Berlin . Hertha BSO . gegen Vorwärts 1 : 1 ,
Tennis - Borussia gcg . BSV . 02 6 : 2. — Bautzen .
SpBg . Dresden gegen Baudksta 11 : 0 . — Lhem -
n i tz. Chemnitzer BC . geg . BfB . Geyer 0 : 0, Preu¬
ßen gegen DB . Annaberg 14 : 0 . — Dresden .
Dresdener Sportklub gegen VfB . Kamenz 7 : 0 . —

Erfurt . SpDg . gegen SB . Dresden 4 : 2 . —

Karlsruhe . SpBg . Fürth gegen FB . 2 : 1 . —
Kiel . Holstein gegen Werder Bramen 2 : 1 . —

Mannheim . Dayern München gegen BfN . 10 : 0 .
— Plauen . SpBg . Falkenau gegen Bogtländischrr
FD . 6 : 0 . — Englische Liga . Liverpool gegen
Tottenham . Hotspur » 0 : 0 , Newcastle United gegen
Huddersfield Town 0 : 2 , West Ham United gegen
West Bromwich Albion 3 : 0.

Kanadisch « » Eishockey . Berlin . Berliner

Schlittschuhklnb gegen Göta Stockholm 4 : 4 ( 3: 1) .

Ländermatch Norwegen gegen Finnland im Eis¬

schnellaufe ». Der diesen Sonntag in Oslo auSgelra -
gene Kampf sah die Norweger als sichevc Sieger . Bei
den Siegern Ballagrmrd und Larsen hervorrdgend .
Skutnabb ( Finnland ) , Europameister für 1926 , zeigte
schlechte Leistungen und konnte nur im 5000 Meler -

L<urfen den dritten Platz besetzen ; in den anderen
Strecken blieb er ganz unplaciert .

Da « Ländrrmatch Tschechoslowakei —Oesterreich ,
welche » Sonntag , den 14. d. in Wien auf der

Hohen Warte statlfindct , wird von der Tschecho¬
slowakei von folgender Mannschaft bestritten :
Hochmann ; A. Hojer , Perner ; Kolenaiy , Kacka (alle
AC . Sparta ) , Seifert ( Slavia ) ; Scdlakek ( AC.

Sparta ) , SoltyS , Silny ( beide Slavia ) , Dvokaöek
lAC . Sparta ) , Jelinek ( Viktoria 2 ) ; Ersatz : Benda ,
Novak ( beide Viktoria 2. ) , Kumnvermann ( Slavia ) ,
Mährer ( DFL . ) . Oesterreich stellt folgende
Elf : Aigitcr ( Siimnering ) ; Dlimi ( Vienna ) , Tand¬
ler ( Ainateure ) ; Nitsch ( Rapid ) , Resch ( Wacker) ,
Schneider ( WAL. ) : Cntti ( Amateure ) , Gsckweidl
( Vienna ) , Hierländer , Wieser ( Amateuve ) , Fischer
( Vienna ) . Sollte Aigner noch nicht ganz fit sein,
so wird Edi Kannhänsor ( Sportklub ) da » Tor hüten .

. 6

Literatur .
Rosa Mayreder : „ Der typisch « Perlons sozialer

Bewegung " . ( Wilhelm Braumüller , Wien und Leip¬

zig . ) Die Wiener soziologische Gesellschaft gibt eine

Bücherei Heron », von der die angczeigtc Broschüre

do » vierte Heft darstellt . Die Verfasserin steht als

den typischen Verlauf sozialer Bewegungen mehrere

Epochen derselben an . Sie unterscheidet die ideolo¬

gische Periode einer Bewegung , die organisatorische
und die Epoche der Machtbehauptung . Im allge¬
meinen widerstreitet der Inhalt der Broschüre im

großen und ganzen nicht der Anssastung deS wissen¬

schaftlichen Sozialismus , wenn man auch im ein¬

zelnen mit der Verfasterin nicht immer einer Mei¬

nung sein wird . E. St .

töasföeste

Jjeine Cremes

düng und wenn cs aber schon der Fall Ivar , dann

war der DFC . der Prügelknabe schiedsrichterlicher
„Unfehlbarkeit " . Das so vielversprechend angesan «
gene Spiel wurde durch diesen Schiedsrichter zu
einer Farce . DFL . imd Slavia bewiesen ihren

guten Willen , der Schiedsrichter war di « höhere
Gewalt , gegen die selbst der Sturm ein „ Wascrl "
war . Der Bosuch war trotz der herrschenden
Witterung gut . —Irl .

Welter « Fußballresultate . Prag . SamStag :
DFL . Amateure gegen Slavia Amateure 2 : 3 , Vik¬
toria 2iLkov gegen Lcchie Kavlin 3 : 1 ; Sonntag :
Union 2i ! kov gegen Slavoj 2iLkov 1: 2 , DBC .
Sturm gegen 2iAovsky Team 2: 3 , Rapid gegen
Slavoj Vlll 5 : 2 , Sparta KoSike gegen Lechie Kar -
lin 4 : 2, 6AFC . gegen Meteor Vlll 4 : 8 ( 2: 2) ,
VrSovicc gegen SK . Libeü 2 : 0 ( 1 : 0) . — T e p l i tz.
Trplitzer FK . gegen Lcchosiovan KoSike 4 : 4 ( 1 : 3 ) ,
VfB . gegen DFK . Komotau 3 : 1 , Turner Sport¬
klub gegen SpB . Tclschen - Bodenbach 2 : 6 . — Brüx .
Schwalbe gegen DSV . Saaz 5 : 1 . — Budweis .

DFC . gegen Viktoria 5 : 2 . — Brünn . DSV .

gegen Han . Slavia 4 : 1 , SK . Pardubice gegen TK .
28 >enire 4 : 3 . — P r e tz b u r g. ( SK . Bratislava
gegen Mor . Slavia Brünn 7 : 1 . — Wien . WAL .

gegen Rapid 3 : 1, Amateu « gegen Admira 7 : 3,

• • • •

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratisch « Bezirksorganisation

Prag . Heute Dienstag , den 9. März , 7 Uhr äbend »,

in der Redaktion des „Sozialdemokrat " Sitzung der

Bezirk - exekutive .

Jngendbetvegrrrrg .

Sozialkstisckrr Jugendvcrband , Ortsgruppe ' Prag .
Mittwoch , den 10. März , MonatSversamm -
lung im „ Verein Deutscher Arbeiter " , Prag H. ,
Smekkv 27, um 8 Uhr abends . Die Jugendgenosten
und - Genossinnen mögen sich vollzählig und pünkt¬
lich einfinden .

äff entließe

Bau - Ausschreibung .
In drr Schulgrmtind « Hammer « , Bez . Klattau ,

wird der

ateuHa einer
ftrelflaWaen VottSfcynie

vergeben . Die Bauwcrber haben ihre Offerte späte¬
sten » bi » 2 ? März 1926 bei «, OrtSschulratr Ham¬
mer « einzubringen . Die genehmigten Pläne und

Kosteilvoranschläge liegen bi » z » dem genannten
Tage bei der Geschaftsleitung desselben in Ham¬
mern , Osterschnle , auf , wo auch die näheren Bedin¬

gungen bekanntgegebcn werden . Die Drucksortcn
sind dort gegen ' Erlag von 50 K erhältlich .

Der OrtSschulrat Hammern behält sich bei der

Vergebung die freie Wahl der Baufirma ohne Rück¬

sicht auf . di « Höhe der Offerte vor . 3925

jOrWOuirat Hammern ,
am S. März 1926 .

Lachen Links !
Da » neue deutsche Witz-
blatt erscheint wöchentlich
Jede Nummer Kü 1. 10 .

8u beziehen durch die

Lslvduchhmidlimg
Kremser » tlo .

Leptitz - SchSnau ,
Lheresiengaffe 18 —20 .

. Zrauenwell '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede Nummer M S. —.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Ernst Sattle »

llattßbad . Serag Palace

Erfolg
tat ■tote ' lMtflaiMi
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